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UBER 

KRETISCHE STAATSVERTRÄGE. 
EIN BEITRAG ZUR GRIECHISCHEN ALTERTHUMSKUNDE 

VON 

pr. HH. VORETZSCH. 

nen 

Dia die Geschichte der Ingel Kreta Sind uns bekanntlich ausführlichere Berichte nicht erhalten") 

und obendrein ist, was der VergesSenheit nicht anheimgefallen, nicht zum geringsten Theile 

durch den Mythus dem geschichtlichen Boden entrückt worden. Wohl haben wir eine dunkele Kunde 

davon, dass das kleine, nur sechsunddreissig Meilen lange, an keiner Stelle über acht Meilen 

breite, in einzelnen Gebirgsgegenden der menschlichen Cultur sogar verschlossene kretische Eiland 

in den Zeiten des Minos das mittelliindische Meer beherrscht und unter dessen Insulanern Ordnung 

und Gesetz eingeführt hat?), spiter auch für die Civilisation des griechischen Festlandes nach den 

verschiedensten Richtungen hin massgebend geworden ist; wie jedoch die Insel zu dieser Bedeutung 

gekommen, verschweigt uns die Geschichte. Uber die alteste Bevölkerung und phónikische Ansie- 

delungen auf Kreta fehlen uns bestimmtere Angaben; auch über die Einwanderung specifisch 

eriechischer Stämme wissen wir wenig; und über die von den Alten vielgepriesene kretische Staats- 

ordnung, kretische Kunst und Gewerbthitigkeit, über die eigenthiimlichen mit morgenlandischen 

Vorstellungen untermischten Gótterculte und was die bei dem Zusammenleben verschiedener Vólker- 

schaften auf engem Raume kriftig und eigenartig entwickelte Cultur dieser Insel sonst noch auf- 

zuweisen hat, haben wir ebenfalls nur dirftige Notizen. Auch von den Unruhen und Parteikimpfen 

in den einzelnen Stadtgemeinden, sowie von den Feindseligkeiten und blutigen Fehden, die unter 

den vielen kretischen Kleinstaaten nicht selten waren, berichten die alten Schriftsteller nur gele- 

gentlich. Um so erwiinschter ist es, dass uns wenigstens über die freundschaftlichen Beziehungen 

einzelner kretischer Staaten zuverlissige Quellen zu Gebote Steben. Einige Inschriften nämlich, 

Urkunden kretischer Staatgverträge, die allem Anschein nach dem dritten, zum Theil dem zweiten 

Jahrhundert vor Chr. angehören, geben uns darüber Aufschluss, womit uns um 80 mehr gedient sein 

1) Dies gilt zunächst von den älteren Zeiten; aber  Lichtfiille man aus dem Wiederschein an andern Körpern 

„auch das jüngere Kreta kennen wir mehr aus den Einwir- misst“, wie E. Curtius in seiner griech. Geschichte I 154 * 

kungen, welche von dort ausgingen, als in seinen einhei- treffend bemerkt. 

mischen Zustiinden, einem Himmelskérper gleich, dessen 2) Mehr bei E. Curtius Gr. Gesch. I 61. 
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muss, als wir über den internationalen Verkehr griechischer Staaten authentische Schriftstiicke 
dieser Art nur wenige besitzen. Diese kretischen Urkunden sind yom Inhalte ganz abgesehn auch 
in sprachlicher Hinsicht nicht ohne Bedeutung. Wir beschrinken uns indessen darauf , aus denselben 
nachzuweisen, auf welchen Gebieten des öffentlichen Lebens die kretischen Staaten vor nun mehr 
als 2000 Jahren Vereinbarungen getroffen haben. 

Um aber unbegriindeten Auffassungen vorzubeugen, sei im Voraus bemerkt, dass die kretischen 
Staatsvertrige ihrem Hauptcharakter nach Alliancevertrage sind und dass eine Erleichterung des Ver- 
kehrs, sowie die Fórderung anderer Interessen als nebensichlicher Zweck derselben zu betrachten ist"). 
Ks unterliegt auch keinem Zweifel, dass diese Alliancen weniger gegen dussere Feinde, als gegen 
andere kretische Staaten gerichtet, also lediglich im Interesse der Paciscirenden, nicht zum Vor- 
theile der ganzen Insel geschlossen waren. Sie kénnen somit auch nicht fir einen die kretischen 
Staaten gleichmassig beherrschenden Trieb nach nationaler Einigung und für eine grossartiger an- 
gelegte Hebung des Verkehrs Zeugniss ablegen. Der Particularismus war in Kreta durch die 
Terrainverhaltnisse und gemischte Bevölkerung bedingt und ist nach der Zeit des Minos, in der 
die Bewohner der Insel anscheinend unter einem Scepter vereinigt waren, nie vóllig überwunden, 
wenn auch vorübergehend zum Schweigen gebracht worden. Wir legen allerdings von dem so ge- 
nannten ovyxgyziouos?), als einer Vereinigung, zu der die Kreter immer bereit gewesen wären, wenn 
dussere Feinde ihre Insel bedrohten. Die Geschichte berichtet, nicht, dass eine solche Vereinigung 
oft zu Stande gekommen ware, und es ist auch kein Grund vorhanden anzunehmen, dass das Inter- 
esse der ganzen Insel hiufig bereitwillige Vertheidiger an den Kretern gefunden habe. Denn selbst 
zur Zeit der hóchsten Noth, im J. 70 vor Christus, als die Kreter nach ihrer Verbindung mit den 
kilikischen Piraten nur die Wahl hatten, entweder den Kampf ‘mit den Rómern wieder aufzu- 
nehmen, oder simmtliche Schiffe von vier und mehr Rudern auszuliefern, 300 Geisseln zu stellen, 
ihre Führer Lasthenes und Panares dem Feinde zu iiberantworten und eine Busse von 4000 Sil- 
bertalenten zu zahlen*), wollte wenigstens eine Partei auf diese demiithigenden Forderungen ein- 
gehen, und es bedurfte noch des Einflusses der beiden muthigen Fiihrer, um die Kreter zu einem 
gemeinsamen Widerstande zu gewinnen; und doch hätte ihnen der über Antonius vor Kydonia 
errungene Seesieg Hoffnung machen miissen, den Rómern gegeniiber die Freiheit behaupten zu 
kónnen. Wenn aber auch der sogenannte ovyzontiouos auf der Insel nicht gelten statt gefunden 
haben sollte, so wiirde sich eine solche Vereinigung aus dem Trieb der Selbsterhaltung geniigend 
erkliren, und man wiirde hierin nur dann einen Beweis fiir ein tiefer gefiihltes Bewusstsein poli- 
tischer Zusammengehórigkeit finden diirfen, wenn diese Staaten auch nach Vertreibung der Feinde 
in Frieden gelebt hätten, anstatt in directer Feindschaft einander gegeniiber zu stehen. Ks existirte 
ferner etwa im 2. und 3, Jahrhundert vor Chr. ein Bundes gericht, 70 xzowodcaw, Aber auch fir 
eine solche Einigung scheinen auf Kreta die rechten Bedingungen gefehlt zu haben, denn dieses 
Gericht hatte, wie wir Später Sehn werden, keinen dauernden Bestand. Ueberdies konnte es ebenso 
gut unter der Hegemonie eines einzelnen Staates, als auf gemeinsamen Wunsch der betheiligten 
eingesetzt sein. Es ist endlich auch nicht unwahrscheinlich, dass zu derselben Zeit die kretischen 

?) Der Vertrag von Hierapytna und Priansion C. J. Gr. *) Etymol, M. s. v. ovyzgyciocu. 
2556, in dem ausser Jurisdiction besonders der Handel be- 3) Diod. Sic. II p. 682. vergl. Höck III 504 f. Momm- 
ricksichtigt wird, bildet nur scheinbar eine Ausnahme, weil sen Röm. Gesch. III 73 3, Hertzberg Gesch. Griechenl. die Symmachie bereits in einem zwischen beiden Staaten u. d. Herrsch. d. Rómer I 403 f. 
und Gortyn friiher abgeschlossenen Vertrage stipulirt war. ] 
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Staaten einen Bund gebildet haben, mit dem, wie schon Höck vermuthet'), dieses Bundesgericht 
zusammenhing. Polybios erzählt nämlich, die Rhodier hätten zu „allen Kretern* Gesandte geschickt, 
desgleichen aber auch zu den einzelnen Staaten?), Wir wissen über diesen Bund nichts Näheres. 
Einige der erhaltenen Alliancevertrige Scheinen indessen der Zeit desselben anzugehören; also war 
der Bund entweder zu schwach, den Abschluss von Sonderbiindnissen zu verhindern, oder dies lag 
nicht in seiner Absicht. Dann bezweckte er móglicher Weise nur eine gemeinsame Vertretung 
nach aussen und die Vereinigung der zersplitterten Streitkräfte für den Fall ausserer Gefahren. 

Diesen ganz vereinzelten Beweisen von Einheitsbestrebungen gegeniiber berichtet die Ge- 
schichte von vielfachen Feindseligkeiten und Kiimpfen, in denen die kretischen Staaten sich er- 
schépften oder sogar, wie der Untergang von Lyktos beweist, ihre Freiheit einbiissten. Aber auch 
manches Andere spricht dafiir, dass in den kretischen Kleinstaaten das Bewusstsein, einem gróssern 
Ganzen anzugehóren, nicht vorhanden war. Man wiirde sich nicht wundern diirfen, wenn die Kreter 

fiir die iibrigen Griechen, mit denen doch sicherlich der grósste Theil der Bevólkerung stammyer- 

wandt war, lebhafte Sympathie gehabt hätten. Allein das Geschick des griechischen Volkes berührte 
Sie wenig 3), Als sie zur Zeit der Perserkriege aufgefordert wurden, für die Freiheit der Griechen 
mitzukämpfen, hegten sie (Zweifel, ob sie gut daran thäten, gegen die Barbaren zu ziehn. Sie 
wandten sich daher an das Orakel zu Delphi, das ihnen auch nach Wunsch antwortete, es war ja 
eine Stiftung der Kreter und auch Später von kretischen Kinfliissen nicht frei*). Die Kreter respec- 
tirten den Orakelspruch und blieben zu Hause5). Und wenn sich bei andern griechischen Unter- 
nehmungen Kreter einmal betheiligten, da waren es Sóldner, die der Gewinn anlockte. Auch das 

Bestreben, sich gegen den Nachbarstaat abzuschliessen, lasst sich nicht verkennen. Dass ein jeder 

der kretischen Kleinstaaten seine Landesmiinze durch Schrift und Wappen kenntlich machte, darf 

uns nicht befremden; aber dass jeder unbekümmert um den Nachbarstaat eigene jMonatsnamen 
hatte, sucht Seinesgleichen. Es entspricht z. B. in dem Vertrage C. Inscr. Gr. 2556 der Monat 
‘Eouoios in Hierapytna dem Agoujiog in Priansion. Diese bei den Kretern unverkennbare Neigung 
zum Particularismus hat man wohl zu beriicksichtigen, um die kretischen Fóderativbestrebungen 

nicht zu iiberschatzen. 

Von den Staatsvertragen nun, die nebenbei bemerkt im ältern dorischen Dialect abge- 
fasst, aber doch im Einzelnen von gewissen Eigenthiimlichkeiten nicht frei sind, kommen hier nur 
folgende in Betracht: 

Vertrag zwischen Gortyn Hierapytna Priansion, edirt von R. Bergmann: De inscriptione 
Cretensi inedita qua continetur foedus a Gortyniis et Hierapytniis cum Priansiis factum. Branden- 
burg 1860, ein längeres, aber sehr verstiimmeltes Fragment, reich an alterthiimlichen Formen. 
Die Bergmannsche Schrift bietet an den meisten Stellen einen lesbaren Text, dessen Herstellung 
ohne bedeutende Ergänzungen nicht möglich war. Eine Erklärung der Urkunde hat der Verfasser 

in Aussicht gestellt. Ein kleinerer Abschnitt derselben wird im Anhange zu dieser Abhandlung 

1) Hock Kreta III 470 f Dass dieser Bund den Namen  ITdyzonrus lesen, welches die Lesart des Textes allerdings 

ovyzoniouós gehabt habe, wie Höck annimmt, ist nicht an Deutlichkeit weit übertreffen würde. 

wahrscheinlich. Aber vielleicht darf man mit Höck als 3) Höck III 442 ff behandelt die hier nur angedeu- 

Mittelpunkt desselben das mächtige Knosos betrachten. teten Puncte in Seiner trefflichen Weise ausführlicher. 
2) Pol. XXIX 4, 6. moos zdyras Konrewsis —, duotws 4) E. Curtius Gr. Gesch. I 234. 

dE zat zur Winey meds tus modes wrł. Reiske wollte hier 5) Herodot VII 145. 169. 

„dem Sinn nach unstreitig sehr richtig* wie Hóck bemerkt, 
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besprochen werden. Dieser Vertrag ist ohne Zweifel citirt in der niichstfolgenden Vertragsurkunde 
Z. 4 ff, wo es heisst: zdóe ovrede[yto za ovvev]ódzjow adidhowe Tegazdwnoa nol Tlqidvotwt [ guuevor reg 

& ais nooinugyaouc orthus (Big zel Peiooc] DTogzwioę zu Tegunveviog zu zą zart xowó|v Togzwioc] 
xo TeQuzzvziog zu IQtawoioie. 

Vertrag zwischen Hierapytna und Priansion (Corp. Inscript. Graec. ed. Bóckhius vol. II 
tit. 2556), żuverlissig iiberliefert und fiir die vorliegende Frage am wichtigsten; nach den sprach- 
lichen Kigenthtimlichkeiten zu urtheilen ist dieser Vertrag geraume Zeit nach dem vorhergehenden 

abgeschlossen. 

Vertrag zwischen Hierapytna und einer von dieser Stadt ausgegangenen Colonie, deren 
- neue Heimath") aus dem Fragmente nicht mehr ersichtlich ist. Wir besitzen davon nur ein 
verhaltnissmassig kleines, aber wegen des darin enthaltenen eigenthiimlichen Bundeseides werth- 

volles Bruchstiick (C. Inser. Gr. II 2555). 

Vertrag zwischen Hierapytna und Lyktos oder Lyttos, denn beide Formen finden sich 

in diesem Fragmente, herausgegeben von Naber (Mnemosyne 1852 I 105). 

Vertrag zwischen Olus und Lato C. Inscr. Gr. II 2554, ein umfangreiches Schriftstiick, 
aber wegen der unzuverlissigen Ueberlieferung von bedingtem Werthe. 

Vertrag zwischen Lyttos und Olus oder Boloéis, wie die Stadt früher hiess?). Zwei Frag- 
mente existiren, die derselben Urkunde angehört haben können. Das eine enthält, allerdings nicht 
unversehrt, den betreffenden Bundeseid (vergl. H. Voretzsch De inscriptione Cretensi qua continetur 
Lyttiorum et Boloéntiorum foedus Halis Sax. 1862 und „I. Fragment eines Lyttisch -Boloéntischen 
Biindnisses* im Hermes IV 266 ff. Die von Rangabé in den Antiquités Helléniques II p. 273 
nr. 691 und von Pittakis in der Eqyuegis doyaohoy. p. 1493 nr. 3104 veröffentlichten Copien sind 
nicht ganz zuverlissig. Das unbedeutendere II. Fragment (vergl. Hermes IV 276 ff. und die weniger 
genaue Copie von Pittakis “Egyy. 00x. p. 2045 nr. 4077) scheint auf ein zwischen den genannten 

Städten schon früher geschlossenes Biindniss hinzuweisen. 

Triple -alliance zwischen Dreros, Knosos und dem kretischen Milatos. Die betreffende 
Urkunde ist eigentlich ein Protokoll iiber die Vereidigung von 180 jungen Biirgern der sonst kaum 
genannten kretischen Stadt Dreros, welche ihrem Lande und dem verbiindeten Staate der Knosier 
Treue geschworen haben, was in Zukunft jede folgende Generation thun soll. Diesem Protokoll 
ist die Notiz beigefügt, dass Später die Mijatier sich der Alliance angeschlossen haben. Die In- 
schrift ist seit dem Jahre 1854 oft edirt worden, u. a. von Ph. A. Dethier „Dreros nnd Drerische 

Studien* mit einem Facsimile auf VIII Tafeln Wien 1859, weniger ausfihrlich besprochen von 
K. Fr. Hermann im Philol. 1854 IX 694—710 und Vischer Rhein. Mus. 1856 N. F. X 393-404. 

| Ein zwischen Kydonia und Apollonia geschlossenes Biindniss lernen wir wenigstens in seinen 

Hauptpunkten kennen aus Polybios Fragm. XXVII 16 vergl. Höck Kreta III 479 f. Von einigen 
andern kretischen Biindnissen, die nur gelegentlich von alten Schriftstellern erwähnt werden, wissen 
wir nicht mehr, als den Namen der betheiligten Staaten. Und von den Staatsverträgen, die zwischen 
kretischen und auswirtigen Staaten geschlossen sind, wird hier abgesehn, da die Untersuchung sich 
auf den Verkehr der kretischen Staaten unter einander beschrinken soll. Wir betrachten nun den 
Inhalt der Staatsvertridge selbst. 

1) Nach Naber Mnemos. I 112 ware es Gortyn gewesen, 2) Beide Fragmente bieten die ältere Form: ris Bo- 

wogegen sich Bóckh indessen schon friiher erklart hat. hosyttog I 2, 10, żę Boków([ca II 11. 
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Nach dem zwischen Lato und Olus'), ebenso nach dem zwischen Lyktos und Olus abge- 
schlossenen Vertrage haben die Bundesangehórigen zu geloben, verbleiben zu wollen & 7& pic 
zol cvuucyię xe icozokizeię. Hiermit ist die Tendenz der kretischen Staatsvertriige im Allgemeinen 
ausgesprochen und es lassen sich fiiglich die einzelnen Vertragsbestimmungen nach diesen Gesichts- 
puncten gruppiren. 

1. Nach der obigen Zusammenstellung dürfte 7 gia in gleicher Weise wie Symmachie und 
Isopolitie als ein specieller Zweck der Verträge erscheinen. Aber vielleicht empfiehlt es sich mehr, 
in diesem Worte die allgemeinste Bezeichnung des durch den Abschluss eines Biindnisses ange- 
bahnten freundschaftlichen Verhaltnisses zu erkennen, das besonders im Beistand für den Fall eines 
Krieges und in der Gleichheit der biirgerlichen Rechte seinen Ausdruck finden sollte, jedoch auch 
die Beobachtung mancher anderer Stipulationen erheischte. Diese beziehen sich erstens auf den 
gegenseitigen Besuch zu den gottesdienstlichen Staatsfesten, zweitens auf die persónliche Sicherheit 
sowie die officiellen Auszeichnungen der Kosmoi?), falls diese als Gesandte im Bundeslande erschienen. 
Diese Kosmoi sollten nicht nur wie Gesandte in andern cultivirten Landern in dem verbiindeten 
Staate heilig und unverletzlich sein, sondern durften auch auf ihren amtlichen Reisen seitens der 
Verbündeten eine Unterstiitzung durch Gewährung des Reisebedarfs und Stellung von Fuhrwerk be- 
anspruchen und sollten ausserdem in dem Stadthause, wo der Magistrat seine Sitzungen hielt, Aufnahme 
finden, zu den Volksversammlungen zugelassen und durch Speisung auf Staatskosten geehrt werden. 

Die Person eines Gesandten zu schiitzen, ist eine im Interesse des internationalen Verkehrs 
unerlissliche, aber nach unsern Begriffen selbstverstandliche und auch sonst schon von andern V6l- 
kern stillschweigend anerkannte Verpflichtung. Eine ausdriickliche Festsetzung dieses Punctes wird 
indessen in diesen Vertragsurkunden nicht iiberfliissig erscheinen, wenn man in Betracht zieht, dass 
bei den eigenthiimlichen Verhiltnissen Kretas eine Schädigung durch Ueberfall und Raub zu be- 
fiirchten war. Wie sehr man aber auf die persónliche Sicherheit der Gesandten bedacht war, geht 
daraus hervor, dass nach dem Vertrage zwischen Lato und Olus jeder, der einem fremden Gesand- 
ten etwas zu Leide that, die sechsfache Strafe zu bezahlen hatte 3); leider wissen wir nicht, wie 
hoch sich die Strafe bei Injurien belief, die Privatpersonen zugefiigt wurden. Die Reisen selbst 
sollten den Gesandten durch Beschaffung des erforderlichen Fuhrwerks, wofiir die Kosmen zu sorgen 
hatten, erleichtert werden nach dem Vertrage 2556, 294. Die Gewährung des Reisebedarfs wird 
festgestellt im Vertrage 2554, 60 wo wir Fremdenmahlzeiten cag Eads Yoivae erwähnt finden, ver- 
muthlich eine officielle Bezeichnung, denn auch der Lyttisch-Boloéntische Vertrag II 6 enthiilt die 
Worte zee Św mag Sowmac]. 

Dass aber hier, sowie in dem II. Fragment des Lyttisch- 
Boloéntischen Vertrages Z. 6 von den Reisen der Gesand- 
ten die Rede ist und nicht von einem Aufenthalte der- 
selben in einem fiir Fremde bestimmten Quartiere der Stadt, 

1) C. Inger. Gr. 2554, 186 4 wey Żyd zoię Ohovttoie 
tuuenio ©V TĘ piię zał cuuuczię zał ieorohursią. Z. 214. 

ff. finden wir dieselben drei Bezeichnungen QoS tay 
guicy zr. mit dem Zusatze za) woos tela pay dour. 

Te yeyovóre THis CLEO, 

2) der 10 Mitglieder der kretischen Magistratscollegien. 

3) C. Inser. Gr. 2564, 64, aż dé tic zwa ćdtzńcwi ey 

rates Tals cdois, anoracdtm anke (sandda?) TO 

rroóg[zcue.]|. Nach Bóckh handelt es sich an dieser Stelle 
nicht um die Verletzung eines Gesandten, sondern eines 

der kurz vorher erwähnten zrocyioror of én sivouius, 

über die sogleich ausführlicher gehandelt werden soll. 

wie es deren in kretischen Stidten unter dem Namen 
Seven ódós nach Plutarch. Lykurg. c. 31 gegeben zu 
haben scheint, glaube ich im Hermes IV 279 gezeigt zu haben. 

4) zosia de 6 [z]a zostay Eyy wognlw naoeczóvcow 
ok ut TegerrutvioL xóGuoL tots *TTovevovevot, wo also 

zooytoy die Bedeutung ,,Transportmittel haben wird; nach 

Bóckh wäre es gleichbedeutend mit épodcoy, wedddcor 
vergl. Hermes IV 279. 

2 
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Mit der Fiirsorge fiir die im Auftrage des befreundeten Staates reisenden Kosmen waren, 

wie sich aus der oben’) citirten Stelle ergibt, bei den Hierapytniern und Priansiern die einheimi- 

Schen Kosmen betraut, in Lato und Olus dagegen eine vermuthlich im Interesse der öffentlichen 

Sicherheit eingesetzte Behörde, die zęsiyiozo, of dzi euvonias „die Alderminner der guten 

Ordnung* 2), Beamte, die Bóckh mit den spartanischen odrówo ei za ey und odvóro él tovg VÓuovg 

vergleicht,?) daher man in diesem kretischen Amtstitel das Wort evvouiag als Pluralform*) wird an- 

sehen dürfen. Die betreffende Stelle I. 2554, 59 ff. lautet: śmióvzav of zzęchiozo, of Ent ewoniag oi 

Exdrepor Żosuvćovteg zal Qudulovceg rag mage rag Wróg, zu zd Ellen uur, (Onur, & dé zj 686) zde 

Eevnag Gowas. Nach der Bóckhschen Auffassung würden die hier erwähnten Preigistoi die Verpflich- 

tung gehabt haben, in den andern Staat zu gehen und dort Recherchen anzustellen, und zwar ver- 

muthlich nach denen, welche sich etwa gegen den verbiindeten Staat oder einen Biirger desselben 

vergangen hatten; und auf diesen Touren sollten sie, also nicht die auf Reisen befindlichen Kosmen, 

auf Lieferung des Reisebedarfs Anspruch haben. Dagegen lisst sich zunachst geltend machen, dass 

die Ausiibung einer polizeilichen Gewalt im fremden Lande unwahrscheinlich ist; es würden doch 

wenigstens die Verhiltnisse angedeutet sein miissen, für die eine Solche Massregel ausnahmsweise 

in Aussicht genommen wire. Ueberdies erregen aber auch die Worte des Textes selbst Bedenken. 

Dass hier für den Nominativ of śxdzegor das Adverbium śzazegjj Oder śwazegńj5) den Vorzug Verdient, 

hat schon Ahrens D. D. 363 f. bemerkt. Mit dieser ohne Zweifel richtigen Aenderung ist auch 

die ohnehin kiinstliche Erklärung der Worte zws zagć zus avzag, welche uns Bóckh gibt, hinfällig 

geworden. Derselbe sagt nämlich: „mire dictum zóg zaQd zas uwzóg; ni fallor est hoc: eos qui 

sunt apud utrosque, zag avzds relato ad praegressum śxdzego.* Wahrscheinlich ist in den fraglichen 

Worten ein Object zu óvdudowzes enthalten, wodurch die polizeiliche Thätigkeit der Preigistoi näher 

bestimmt wird; vielleicht stand auf dem leider verloren gegangenen Steine: gvduiorres tog zugl dy laos, 

cdz[oi]s xat za dia yorperor zh Die zdęogo waren, was besonders auch von den rómischen parochi 

gilt, Leute, welche den Reisenden, vornehmlich Magistratspersonen und Gesandten auf den ver- 

schiedenen Stationen den Reisebedarf lieferten 5). Das Wort avzoię hat man auf die vorher erwahn- 

ten Kosmen zu beziehn, die als Gesandte ins Bundesland kommen. Das folgende Participium 

zońuevor?) wird die seltnere Bedeutung haben „sich reichen lassen, entnehmen“, weshalb auch das 

Object im Accusativ steht. Somit hätten wir für diese Stelle folgenden Sinn gewonnen: Die Alder- 

männer der guten Ordnung, die in beiden Staaten die Stationslieferanten zu controlliren und anzu- 

weisen haben, Sollen im Geleite der Gesandten sein 8) und fiir dieselben alle möglichen Reisebediirt- 

nisse, insbesondere auch die Fremdenmahle auf den einzelnen Stationen entnehmen, die dann ohne 

Zweifel den Lieferanten aus der Casse ihres Staates vergiitet wurden. 

1) 8. 8.5. Anmerkung 4. Scheint fraglich“ zu sein. Die Keil'sche Schrift ist mir leider 

2) wie sie Schömann Griech. Alterth. II. 303 treffend nicht zur Hand. 

nennt. 7r08(ywror ist die kretische Form für zrośofiozot. 7) das übrigens wegen des Vocales 7 verdächtig ist. 

3) C. Inger. Gr. II 407 b. 8) drróvzow vielleicht kretisch für dzeóvzov (Imper. 

4) Der Plural findet sich auch sonst wie hymn. Hom. &wrwy steht I. 1688) wie iwusw C. 1 Gr. 3058, 12 fir 

XXX 18 evvowuinor. Zwusy, cusy und Yoyte[s im Decret von Apollonia Z. 7 in 

5) Doch wohl Paroxytonon? der Mnemosyne I 124. Aber auch von ézvévee abgeleitet, 

s) Nach K, Fr. Hermann Gr. Privatalterth. 52,7 wird ein würde es einen passenden Sinn geben: sie sollen zu den 

méooyos erwähnt bei K. Keil zwei griech. Inschr. aus Parochi gehn. 

Sparta und Gytheion Leipz. 1849, 8. 21, in welchem Sinne, 
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In der fremden Hauptstadt selbst hatten sich die abgeordneten Kosmen mancher Auszeich- 
nungen zu erfreuen: so wurden sie nach dem Vertrage von Lato und Olus zu den sogenannten 
Mannermahlen, wógźia oder ardosia, wie die kretischen Syssitien hiessen, zugezogen. Besondere 
Ehre aber ward bei diesen gemeinsamen Mahlen dem Vorsteher des Magistrats zu Theil, dem Pro- 
tokosmos, ein Name, der zwar erst in einigen spitern Inschriften C. Inger. Gr. 2572—79 auftaucht, 
aber vielleicht auch in früherer Zeit im Gebrauch war. Dieser Vorsteher erhielt als Ehrengast 
seinen Sitz unter den einheimischen Kosmen, während seine Collegen unter den iibrigen Biirgern 
sassen. Die bezüglichen Worte C. Inser. Gr. 2554, 50 ff. die wiederum nicht fehlerlos iiberliefert, 
aber zum Theil schon von Bóckh emendirt sind, lauten: é xa nócnog 8:07 Alóziog eis Okóvza, 7 Ohóv- 
rog & luzów, tore śg 78 zovtawiiow za anógńiov & mound śozjójrz[o»]')* ai 08 mréoveg śozotww Adziot 
xócuot [g Orca, 4 | Oddvetor ćg Aare», mug [va éxct|cegor? 1690 ony xa ice. Zunichst muss man 
Anstoss nehmen an der Zusammenstellung von zęvzasziov awdgtjiow zouzów, Sodann an den von Bóckh 
aufgenommenen Worten zag’ é[va śxó|zepoy, die derselbe in dem Sinne »excepto uno ex utraque 
civitate* verstanden wissen will, aber zugleich durch das beigefiigte Fragezeichen verdächtigt. End- 
lich lasst sich die Gegeniiberstellung von śozóvzow UNd qodov schwerlich rechtfertigen. Da gerade 
in dieser Inschrift eine gréssere Verderbniss des Textes vorausgesetzt werden darf, so móchte man 
vermuthen: — zóze & — awödprior [śgrzóvzow, al mig xo] & noundy śęzowa, [xat 1090 ony of xóonot]* 
ai 08 niéoves onoren Ado zócuo, —, zóęe[8ę]ofi]?) yoo xed. Hieraus ergibt sich fiir Lato und Olus 
folgendes Uebereinkommen: Ein Kosmos soll in das Prytaneion und Andreion kommen, so oft 
Giste zur Aufführung eines Festzuges sich einfinden, und im Andreion unter den Kosmen sitzen 3), 
wenn aber mehrere erschienen sind, dann sollen sie daneben bei den andern Biirgern sitzen. 

Auch der Volksversammlung (xxhqoio) dürfen die fremden Abgeordneten beiwohnen 
und haben dann ihren Sitz bei den einheimischen Kosmen nach dem Vertrage von Hierapytna und 
Priansion Z. 34. 86. Ebenso scheinen sie zu den Sitzungen des Magistrats Zutritt gehabt zu haben. 
Denn unter dem ceyetov, wohin nach dem zuletzt erwähnten, sowie nach dem zwischen Hierapytna 
und Lyttos abgeschlossenen Vertrage Z. 3 der Kosmos als Gast kommen soll, hat man ein Regie- 
rungsgebiude, Stadthaus zu verstehn, wo die Kosmen ihren Amtsgeschaften oblagen*). In Lato 
und Olus scheint dieses Amtslokal nicht Archeion — dieser Name fehlt in der Vertragsurkunde — sondern zgvtavyiors) geheissen zu haben. Ein zęvzowetov finden wir auch in andern griechischen 
Stadten. In Athen fiihrte diesen Namen bekanntlich ein Gerichtshof, aber auch ein Staatsgebiude, in welchem fremde Gesandte und verdiente einheimische Biirger auf Staatskosten gespeist wurden. Dass auch in dem kretischen Prytaneion Recht gesprochen wurde, ist nirgends iiberliefert, aber doch 
nicht unwahrscheinlich, wenigstens soweit die Jurisdiction von den Kosmen ausgetibt wurde. Für 
die Speisung von Gesandten aber war dieses kretische Staatsgebdude schwerlich bestimmt; dazu wird die eigentliche Staatsspeiseanstalt, das Andreion , gedient haben, wohin nach ebendemselben 

1) Die überlieferte Lesart ist EPITQNTI. auch in der spitern Zeit diese Sitte beibehielten, während 2) Dem überlieferten ITAPETEPON würde näher stehn die Spartaner es allmählich vorzogen, auf weichen Polstern mdęsógov „daneben sitzend*, also nicht auf dem Ehren- ruhend das Mahl einzunehmen, vergl. Hóck III 128. platze, das als substantivirtes Neutrum für magedoley bei *) Dass das Archeion fiir die Kosmen bestimmt war, er- einem Dichter freilich weniger, als in einer Inschrift auf- gibt sich aus 1. 2556, 68: dy &s za duéous Zuuerüprt fallen würde, vergl. xc9quce Ś0oav Eurip. Herakl. 55 u. a. śni 0 dęyeiov éy dumvo (of zócuot). 
9) Man darf diesen Ausdruck wórtlich nehmen; denn es „5%. 8) (Dieses wird erwähnt I 2554, 51. 

wird berichtet, dass die Kreter beim Essen sassen und” EN 
KJ 

Ma, te 
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Vertrage 2554, 51 die Gesandten kommen sollen; man würde wenigstens annehmen miissen, dass 

die Bewirthung der Staatsgiste bald im Andreion, bald im Prytaneion stattgefunden hätte. Dagegen 

war auch im Innern des kretischen wie des athenischen Prytaneion der Gemeindeheerd errichtet, 

wo bestindig das heilige Feuer der Hestia brannte." Soviel iiber die den abgesandten Kosmen 

zustehenden Privilegien, die sicherlich dazu angethan waren, zwischen den verbiindeten Staaten ein 

freundschaftliches Verhiiltniss, quiz, wie es die Verträge nennen, zu fórdern. Denn die persónliche 

Sicherheit der Gesandten war erforderlich, wenn der von ihnen verfolgte Zweck überhaupt err
eicht 

werden sollte, und durch die Auszeichnungen der Kosmen durften sich die von ihnen reprisen
tirten 

Staaten selbst geehrt fühlen. 

Nicht ohne Einfluss auf das Verhśltniss der verbündeten Staaten konnte zweitens die in 

manchen Verträgen festgesetzte Theilnahme an den religiósen Landesfesten sein. Eine 

gemeinsame Feier solcher Feste verstand sich in einem auf Stammverwandtschaft oder gleiche 

Interessen gegriindeten politischen Verbande von selbst, da die Ausiibung des Cultu
s, insbesondere 

die Feier gottesdienstlicher Feste bei den Griechen als natiirliche Forderung des staatlichen Lebens 

angesehn wurde. Die Kreter werden aber auch den praktischen Werth einer zahlreichen Bethei- 

ligung nicht unterschitzt haben, die den Festgenossen, was für den spitern Verkehr der beiden 

Staaten nicht gleichgiiltig war, die beste Gelegenheit bot, Leute aus dem Nachbar
staate kennen zu 

lernen und persónliche Freundschaften zu kniipfen. Wir diirfen in dieser Hinsicht in den gemein- 

sam begangenen Festen ein schwaches Abbild der auf der griechischen Halb
insel gefeierten grossen 

Nationalfeste erblicken. Die Namen der Feiertage, zu denen die Bundesangehórigen sich einfinden 

sollten, sind leider zum Theil entstellt überliefert worden. Die Latier Sollten nach Olus kommen 

zu den Theodaisien und Tarrheien, wie es scheint. Der Vertrag 2554, 76 ff. enthält nämlich die 

Worte (nach Bóckh): égrdvee 08 & róg Soprag oi piv Adio 8 Okórza 8& zd [Oso]Satow?) zu śe 

cięgna [isć] óęuózwg de za Ohórnot [88 dozów] & zaię Pvoioag pho cow voutoueror. Theodaisien 

wurden bekanntlich dem Dionysos zu Ehren an manchen Orten gefeiert. 
Nach demselhen Vertrage 

7. 32 soll an diesem Feste auch die Verlesung der Vertragsurkunde und die Vereidigung der 

Agelen stattfinden. Auch einen kretischen Monat Osodaloiog hat es gegeben, wenn wirklich 

das in dem kretischen Menologion enthaltene OEOAOXI aus Oeodaioiog, wie 
Hóck vermuthet, cor- 

rumpirt ist.3) Das andere der oben genannten Olontischen Opferfeste, TAPPHTA,
 wiirde, vor- 

ausgesetzt dass der Béckh’sche Zusatz ieod Grund hätte, den Character von Mysterien gehabt 

haben. Vielleicht genügt aber eine unbedeutendere Aenderung der iiberlieferten Lesart in 

TAPPHIA. Die Toogfia*) können ein Fest des nach der kretischen Stadt Tarrha benann
ten, weit- 

1) Der Eid der Drerier Z. 15 beginnt mit den Worten: 

duwiw rów “Eotiay rów żu ITQvruveiq; dann erst folgen 

die Namen der andern Gótter, woraus man ersehn kann, 

welche Verehrung die Hestia als die Schutzgöttin eines 

festgegrimdeten Staats- und Gemeindelebens bei den Kre- 

tern genoss, vergl. Preller Griech. Mythol. I 380. 

2) Erginzt von Chishull; móglicher Weise waren in der 

von ihm benutzten Copie Spuren vorhanden, die auf diese 

Ergänzung hinwiesen. 

3) Hock III 444. Derselbe Monatsname findet sich auf 

Kos und Rhodos, vergl. Preller Gr. Mythol. I 532 A. Hine 

in der Mnemosyne II 42 veröffentlichte Copie der aus 

spiiterer Zeit stammenden kretischen Inschrifé 2562, 20 

bietet zwar den Genetiv Oewdaww (sic), aber wahrschein- 

lich hat sich der gelehrte Copist einen Zusatz gestattet, 

denn in der Montfaucon’schen Copie steht .... dazov, worin 

schon K. Fr. Hermann Griech. Monatsk. S. 96 den Namen 

@sodatovog vermuthete. 

4) In Betreff des auffälligen Vocales 7 erinnere ich an 

den Monatsnamen Joourios, der ohne, Zweifel in Bezie- 

hung zu dem auf Kreta verehrten Apollo Joouctos steht 

(Hermann Gr. Monatsk. 56); ähnlicher Art sind die kreti- 

Schen Formen zrourawijiov avdgnioy moonioy u. a, die im 

Attischen auf -sioy endigen, vergl. Ahrens D. D. 192. 
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hin berühmten Apollo Teggaioe’) sein. — Andrerseits Sollen die Olontier nach Lato kommen, 

yermuthlich zu den Opferfesten der Latischen Landesgótter; denn am Schlusse der eben mit- 

getheilten Stelle wird man zu lesen haben: ógadzeg 38 xai Okóvzwot & zaię voiaus [cor w]a Autor 

vomtousvor. Ausserdem soll nach demselben Vertrage 2554, 54 der andere Staat jedes Mal ver- 

treten sein, wenn ein Festzug (zound) abgehalten wird, der ohne Zweifel dem Dionysos gegolten 

hat, denn nach den Z. 32 erwähnten ©zodmoioe zu schliessen, war der Cultus dieses Gottes beiden 

Staaten nicht fremd. Bei diesem Festaufzuge wurde, wie es scheint (vergl. S. 7) vor Allem auf die 

Betheiligung des Protokosmos gerechnet, aber auch der Fall ist in der Urkunde vorgesehn, dass 

mehr Giiste sich einfinden. — Bei den Hierapytniern und Priansiern waren es die Heroika?), zu 

welchen Abgeordnete kommen sollten. Spuren von Heroencultus finden wir iibrigens noch im Eide 

der Drerier Z. 83: “Howag zat ‘Howécoegs. — Dass in dem Vertrage von Hierapytna und Lyktos 

Z. 2 ebenfalls von einem Feste die Rede ist, vermuthet schon Naber. Die rithselhaften Worte lauten 

nach Naber?) śe ró» evduegoy za —. Ich halte die Ergänzung fiir zulissig śę zaw» svduegor cal pdr, 

also ein Fest der „sanften Bestattung*, ein Todtenfest der Hierapytnier. Dass zum Gedichtniss 

der Verstorbenen Todtenfeste, Nexo, gerade auf Kreta gefeiert wurden, ist durch den darauf be- 

ziiglichen Namen eines kretischen Monates Nezdotos*) ausser Zweifel gestellt. Auch die Tzegfóóia, 

cin Fest, an welchem bei den Hierapytniern und Priansiern jährlich die Vertragsurkunde. verlegen 

werden soll’), gehören, wenn ich den Namen richtig deute (von %z6— 'Eqefos)*), dem Todtencultus 

an, mag man nun an die nach griechischer Anschauung im Dunkel des Todtenreiches weilenden 

Verstorbenen, oder an die unterirdischen Gótter zu denken haben. Im letztern Falle wiude eine 

Vergleichung mit dem Feste nahe liegen, welches nach Paus. II 35, 4 unter dem Namen Chthonia 

der Demeter zu Ehren in Hermione gefeiert wurde. Endlich kann man sich auf den, wie ich oben 

gezeigt habe, auf Kreta heimischen Heroencultus berufen, der iiberhaupt seiner ganzen Natur nach 

Todtencultus war’). 

IL Neben der grhie, zu deren Förderung, wie wir eben sahen, ein gegenseitiger Festbesuch. 

und gewisse Privilegien der Kosmen stipulirt waren, bezeichnen die Urkunden die ovnnazia 

als Hauptzweck der kretischen Staatsvertriige. Da bei der unverhiltnissmassig grossen Anzahl 

selbstindiger und anscheinend nicht gleichartig bevólkerter Staaten die Insel sehr oft der Schau- 

Platz von Streitigkeiten und Kämpfen wurde, so war für eine vorsichtige Politik auch in Friedens- 

zeiten Grund genug vorhanden, Schutz- und Trutzbiindnisse abzuschliessen. Die Verbündeten 

mochten überdies ohne Ausnahme ihren Erbfeind haben, gegen welchen die abgeschlossenen Ver- 

träge stillschweigend gerichtet waren. Von allen kretischen Urkunden indessen, die wir besitzen, ent- 

halt nur der Eid der Drerier, die mit den Knosiern und Milatiern verbunden waren, eine An- 

deutung dariiber, welcher feindlichen Macht die betreffende Alliance gegolten hat. Nach diesem 

1) Steph. Byz. s. v. Fuga, Hóck I 28. 

CE. Gr. 2556, 87 w 08 róle HPOIK..2Ż zał € 

reis lhiat Śogreie, wo Reinesius Zoeizots liest, Chishull 

‘Hooyiots, Bóckh gewiss mit Recht Ffowizoic, nur dass man 

den Vocal o wird beibehalten diirfen, der sich auch in dem 

Verbum dgzgoiśce (Ahrens D. D. 190) und in dem Namen 

der Hooioret, welche nach K. Fr. Hermann gottesd. 

Alterth. 8. 7, 10 eine Genossenschaft für den Heroencultus 

sein kónnen, noch erhalten hat. 
3) Mnemosyne I 108. Der Marmor der Inschrift ist zur 

Rechten verstiimmelt. Nach einer ältern Copie wire hinter 

den Buchstaben 7:4 friiher noch ein N zu erkennen gewesen. 

4) K. Fr. Hermann Griech. Monatsk. 70. 

5) ©. 1 Gr. 2556, 41. 
s) Also ‘Yaeofwie synkopirt aus “Yaevssmie, wie z. B. 

Brrówyw aus éxecouny. Nach Valckenaer würde das Wort 

eine Nebenform sein für Uzsowtie ,superiora conclavia 

curiae“, wogegen Bóckh C. I. Gr. II 415» triftige Gründe 

geltend macht. 
7) Worüber K. Fr. Hermann gottesd. Alterth. $. 16. 

5) 
3 
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Ageleneide Z. 36 hatten nämlich die Drerier zu geloben, was ihnen ein tódtlicher Hass und die 
Furcht vor einem übermächtigen Feinde eingegeben haben muss, gegen die Lyttier nie freundlich 
gesinnt zu Sein, weder auf die eine noch auf die andere Weise, weder bei Nacht noch bei Tage, 
und mit allen Kraften der Stadt der Lyttier geflissentlichst Bóses zuzufiigen. Die Sicherung einer 
Bundesgenossenschaft fiir eventuelle Kriegsgefahren scheint, nach der Ausführlichkeit zu schliessen, 
mit welcher diese Frage behandelt ist, bei den Kretern iiber den andern Vertragszwecken gestanden 
zu haben. Es ist nicht genug, dass die in Betreff der Symmachie eingegangenen Verbindlichkeiten 
in die Vertragsurkunde aufgenommen sind, sondern der herkómmlich beigefiigte Eidschwur beriihrt 
nochmals angelegentlich meist in den verschiedensten Wendungen denselben Gegenstand. Beispiels- 
weise haben die Bürger von Hierapytna zu schwóren'): „ich will fürwahr den Lyttiern ein Bundes- 
genosse sein fiir alle Zeit ohne Lug und Trug und will denselben Feind und Freund haben und 
ausser Lands kampfen ganz wie auch der Lyttier.* 

Zunichst verpflichtete die Symmachie zur gegenseitigen Unterstiitzung, wenn Einer, wie es 
in dem Vertrage von Lato und Olus Z. 11 heisst, in das Gebiet der Betreffenden einen Einfall 
machen oder ein Stück an sich reissen oder die festen Plätze wegnehmen sollte. Ausser der Stadt, 
dem Landesgebiete und den festen Plätzen (gootęti) sind es nach derselben Urkunde Z. 195 auch 
die kleinern Forts (wget) und die Häfen, deren Besitz die Verbündeten einander garantirten. Nach 
dem Vertrage der drei siidkretischen Staaten Gortyn, Hierapytna, Priansion Z. 14. 82 bedurfte es, 
was ein eigenthiimliches Licht auf die Verhiltnisse der Insel wirft, der ausdriicklichen Zusage der 
Allirten, nicht etwa selbst das Gebiet der Verbündeten verkleinern oder Andere dazu veranlassen 
zu wollen. In ähnlicher Weise gelobt der Drerier in seinem Bundeseide Z. 52, die Drerier und Knosier, 
insbesondere ihre Stadt und ihre Wachthiuser nicht zu verrathen. Daran schliesst sich in dieser 
Urkunde die Verpflichtung, Aufruhr nicht anzufangen und dem Empórer sich entgegenzustellen, keine 
Verschwórungen anzuzetteln, sei es in der Stadt, sei es ausserhalb der Stadt, auch einem Andern 
nicht dabei behilflich zu sein und den zum Magistrat gehörigen Paianen?) Meldung zu machen, 
falls eine Verschwórung ruchbar wiirde. 

Wie aber die Symmachoi einerseits sich jeder Feindseligkeit gegen den verbiindeten 
Staat enthalten und vor Allem wider Angriffe von aussen einander beistehn sollten, so hatten sie 
andrerseits bei Offensivunternehmungen Hilfe zu leisten 3), ob in allen Fallen, wissen wir 
freilich nicht. Vielleicht gilt auch von den zwischen den einzelnen kretischen Staaten geschlossenen 
Alliancen, was in dieser Hinsicht zwischen den Hierapytniern und einer auswirtigen Macht, den 

1) In der Mnemosyne I 106, 21 ff. 
2) śśmyyelin Tod xócuou tois zawiów, so scheint die 

richtige Lesart zn sein, die meines Wissens nur Vischer 

wird uns der kretische Sihnpriester Epimenides geschildert, 
der bskanntlich von den Athenern zur Siihnung und Rei- 
nigung ihres Staates berufen wurde, als die Anhänger des 

Rhein. Mus. N. F. X 403 aufgenommen hat; Dethier hat 
ITATAZTN. Vischer halt dieselben fiir „Hüter, Aufseher 
der Ordnung.* Vermuthlich darf man unter diesen Paianen 
geradezu Paianensinger verstehn, denen vor Allem geist- 
liche Functionen oblagen, die insbesondere durch den Ge- 
sang des Pian, durch Siihnelieder verbunden mit Gebet 
und Opfer die Schrecken und den Frevel des Aufruhrs, 
wovon an obiger Stelle die Rede ist, vom Staate abwen- 
den und, wenn dieser etwa durch Aufstand entweiht war, 
die Gótter wieder versóhnen sollten. Von dieser Seite gerade 

Kylon an den Altären der Götter ermordet worden waren. 
Ueber derartige Reinigungen von Städten, z. B. von Argos 
nach einem blutigen Aufstande s. Schómann Gr. Alterth. 
II 322 £ Auch die im Hymn. Hom. Apoll. 518 erwähnten 
Koqróv mamoves werden, wofür sich wenigstens einzelne 
Erklarer entschieden haben, Pianensinger, nicht Gesinge 
sein. 

3) Dies ergibt sich z. B. aus den Worten 76» «dzór 
ploy zat typów tw zat woleujow amb zdgaę, vi za zał 
6 „łirrios Vertrag zw. Hierap. Lytt. 22. 
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Rhodiern, festgesetzt war'). Keiner Partei sollte es nämlich gestattet sein, ohne Zustimmung der 
andern Krieg anzufangen oder Frieden zu schliessen. Wer sich eigenmichtig in einen Krieg ein- 
liess, hatte auf Hilfsleistung kein Anrecht. Die Beute, welche in einem gemeinsam gefiihrten 
Kriege nach der Götter gnidigem Willen?) dem Feinde etwa abgenommen würde, sollte nach Ver- 
haltniss der von den Hierapytniern und Rhodiern gestellten Truppen getheilt werden. In dem 
Vertrage von Hierapytna und Priansion ist ferner ausser den von beiden Staaten zu Lande oder 

zu Wasser unternommenen Ziigen von solchen die Rede, an denen sich Angehórige des Bun- 
desgebietes auf eigene Faust betheiligten, die also geradezu Raubzüge genannt werden dürfen. 

Auch diese werden als Bundessache behandelt, denn ebenso wie im erstern Falle sollte der zehnte 

Theil des nach dem Willen der Götter?) vom Feinde davongetragenen Gewinnes den betreffenden 
Staaten zu Gute kommen, während das Uebrige beide Parteien erhalten Sollten nach Verhaltniss 

der bei der gemeinschaftlichen Unternehmung Betheiligten. Stipulationen dieser Art scheint auch 

das II. Fragment eines Lyttisch-Boloćntischen Biindnisses Z. 2 f. zu enthalten. 

III. Endlich war die itcozołtzeia*) Gegenstand der kretischen Verträge. Diese Gleich- 

berechtigung der Staatsbiirger bezog sich nach den Vertragsurkunden auf alle religiósen und rein 
Staatlichen Dinge; denn dies besagen die Worte O. Inscr. Gr. 2556, 18 uezoyów za Velov xa dvdęw- 

zwar zdvzew 5). Es sollte also einerseits, was den Cultus anlangt, der Fremde ebenso wie der Ein- 
heimische gottesdienstliche Feste mitfeiern, auch an Festaufziigen und Opfern Theil nehmen dürfen — 
dass eine solche Betheiligung der Verbiindeten im Interesse ihrer Staaten sogar wiinschenswerth 

und in den Verträgen wirklich stipulirt war, haben wir bereits $. 8 gesehn -- andrerseits sollte hin- 
sichtlich ihrer Stellung im Gemeindeleben zwischen den beiderseitigen Biirgern kein Unterschied 

sein. Somit hatten dieselben erstens auf die biirgerlichen Ehrenrechte, vor Allem auf die 
Theilnahme an der Volksversammlung Anspruch; dies letztere ist freilich nur angedeutet in dem 

Vertrage von Hierapytna und Priansion, insofern der fremde Protokosmos als Reprasentant seines 
Staates in der Volksversammlung des verbiindeten Staates unter den einheimischen Kosmen seinen 
Sitz erhalten soll. Zu den bürgerlichen Rechten gehörte auch der Zutritt zu den Staatsamtern, 

der sonst bei der Ertheilung der Isopolitie wenigstens in beschrinktem Masse zugestanden wurde. 

Die Vertragsurkunden enthalten dariiber keine Festsetzungen. Dagegen finden wir alle die Punkte, 
welche zusammen das griechische Biirgerrecht in privatrechtlicher Beziehung aus- 
machen, wenn nicht eingehender behandelt, so doch mindestens erwähnt. Dies betrifft die Ga- 
rantie einer gesetzmassigen Entscheidung in Rechtssachen, das Recht der śzycuia, wonach eine 

zwischen Angehörigen der betreffenden Bundesstaaten abgeschłossene Ehe vor Gericht vollgiiltig 
war, ferner die żyxzyoigę oder das Recht, im fremden Staate Grundbesitz zu erwerben; ausserdem ist 
noch von der Berechtigung die Rede, daselbst Handelsgeschifte zu treiben und das Weideland im 
Nachbarstaate zu benutzen. 

Uebergehen wir vorläufig die Ordnung der Rechtsverhiltnisse, wie sie in den Verträgen sti- 

pulirt ist, um dieselbe an letzter Stelle ausführlicher zu besprechen, so finden wir das Verhaltniss 

1) Mnemosyne I 79, Z. 8 2) Seay Eéom orrow. 5) Aehnliche Worte im Vertrage zwischen Hierapytna und 
3) Bolouśvov temv fir Boul. Hear. Magnesia Z. 8 (Mnemosyne I 114) und C. I. Gr. 2554, 29, 

4) Dafür gebraucht Polybios XXVII 16 bei Erwihnung wo wir ebenso wie in der I. 2557 B. 17. 19 die anscheinend 

des zwischen Apollonia und Kydonia geschlossenen Biind- rein kretische Form 9er für “efor finden. 

nisses den Ausdruck ouumodurete 
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der Epigamie (Conubium) nur in dem Vertrage von Hierapytna und Priansion 2556, 12 f. er- 
wähnt (Tepazvzviog xat Ięiavoiow Tues nag adhéhowe iconohirste xa xtqow xat ustoyóv zai Seim xa 
ovdęoziiew zdwzew), sowie im Vertrage zwischen Lato und Olus 2554, 66. In der Vertragsurkunde 
2556, 13 wird, wie wir eben gesehn, auch die 8yxz7016 zugestanden, hiermit also das Recht, Grund 
und Boden zu erwerben auf das ganze Bundesgebiet ausgedehnt. Nach derselben Inschrift war 
ferner den Verbiindeten gestattet, im andern Staate Ackerbau zu treiben ', aber nur unter der 
Bedingung dass sie wie die Einheimischen nach den im Lande üblichen Sätzen Abgaben zahlten. 
Endlich steht es nach dem Vertrage 2556, 26 ff jedem Bürger frei, sein Vieh im verbündeten 
Lande auf die Weide zu treiben, ohne Triftgeld zahlen zu miissen. Auch ist ausdriicklich die Be- 
stimmung aufgenommen, dass derjenige, der an einer solchen Heerde einen Raub begeht, nach 
den Landesgesetzen Schadenersatz zu leisten hat. Ebenso ist der Handel in den Vertrigen nicht 
iibergangen. Den Hierapytniern sowie den Priansiern war es nach der I. 2556, 15 ff. gestattet, im Nach- 
barstaate zu verkaufen und zu kaufen, Geld zu verleihen und zu entnehmen und andere derartige Ge- 
Schäfte zu treiben, natürlich mit Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften. Eine ähnliche Bestimmung 
ist im Vertrage der Latier und Olontier Z. 69 enthalten: xigroy 6 juer zóv ze Adzior & Ohóvu mori 
zóv Oköyzioy — xa zelowe Sie zd gosówia zu covedusvor, zał Saveilovra za davatóuevov (nach Bóckh). 

Die hier beigefügten rithselhaften Worte diz z& yosowue tibersetzt Chishull unerklarlicher Weise: 
vendentem per interpositas debiti cautiones. Vermuthlich hat man zu lesen zołśwca diawmar yoeds- 
8:82), wonach der Verkauf auf den nothwendigen Lebensbedarf beschrinkt, also die Einfuhr von 

Luxusgegenstiinden verboten gewesen wire. Im Vertrage von Hierapytna und Priansion ist noch 
von einer besondern Art von Waaren die Rede, die den Namen Śzeqośorua 3) führen. Darunter 
versteht Bóckh gewiss mit Recht Waaren, welche ein Kaufmann auf eine gewisse Zeit an einem 

Stapelplatze des verbündeten Staates niederlegt, etwa um sie vor Seerdubern, die bekanntlich in 

den kretischen Gewassern ihr Unwesen trieben, in Sicherheit zu bringen. Solche Ladungen Sollten, 
da sie zunichst fiir einen andern Markt bestimmt waren, zollfreie Ein- und Ausfuhr geniessen; 
hatte aber der Kaufmann die Absicht, dieselben in einem iiberseeischen Lande abzusetzen, dann 

mussten sie verzollt werden nach dem an jenem Stapelplatze eingefiihrten Tarif. Feld- und Baum- 

früchte (z«gzoi) durften nach demselben Vertrage Z. 23 zu Wasser und zu Lande zollfrei ein- und 
ausgefiihrt werden, 

In einigen Urkunden ist schliesslich auch auf die Jurisdiction Riicksicht genommen. 
Während bei den Griechen ein Auslinder im Allgemeinen für rechtlos galt und selbst noch in der 
spitern Zeit nur durch Vermittelung seines Proxenos oder, wenn er der Classe der freien Schutz- 

verwandten (Metoiken) angehórte, zumeist nur unter Mitwirkung eines Patrones sein Recht suchen 

durfte, so konnte bei Bürgern zweier Staaten, die in dem Verhiiltnisse der Isopolitie zu einander 
standen, von solchen Beschrinkungen gewiss nicht die Rede sein. Die Gleichheit vor Grericht er- 
streckte sich damals, als das Bundesgericht (vergl. S. 2) existirte, anscheinend auf die ganze Insel. 

1) Z. 18 żśśozo de TOM ze Teoenurniy Gnetęsy & TQ dung rt yosumdéotate ©wvqóóuevo Luk. philop. 19. An 

Ilotevcię (omrstoev für Gzrefosu). der obigen Stelle zu lesen £ diar &yoewdia, was ich bereits 
2) Xosódu für zoewddy vergl. den kretischen Acc. Kon- früher in Vorschlag gebracht habe, ist wegen der Bildung 

roysvia O. I. Gr. 2554, 177. Das Jota von zoewdn ist in des Adjectivs dzo. (vergl. G. Curtius Gr. Etym. 5022) aller- 

der kretischen Form verschwunden wie in crélec für dings nicht rathsam. 

arólste u. a. bei Ahrens D. D. 188. Was den Gebrauch 3) rów Ursyzssojuovy Z. 25 kretisch für Uzszycofuwy, 
des Wortes anlangt, so finden wir eine ähnliche Verbin-  ebenso taéyoyree Z. 21 für drrśzSnrcu. 
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Zu welcher Zeit dieses existirt hat, wissen wir allerdings nicht genau. Im Jahre 184 vor Chr., als 
eine rómische Gesandtschaft unter Appius zur Schlichtung von innern Streitigkeiten nach Kreta 
kam '), bestand dieses Gericht noch, genoss aber vermuthlich kein besonderes Ansehen, da es eben 
einer fremden Macht zur Beilegung der Misshelligkeiten bedurfte. Als die Priansier und Hiera- 
pytnier ihren spitern Vertrag schlossen, war dasselbe bereits aufgehoben. In dieser Vertragsurkunde 
ist nämlich von Injurien die Rede, welche Angehörige der beiden contrahirenden Staaten nach der 
Auflésung des Bundesgerichtes?) einander zugefügt hatten. Die einzelnen Vertrige enthalten iiber 
Rechtspflege zunachst einige allgemeinere Andeutungen. Gegen Angehörige des andern Staates 
Rechtsanspriiche geltend zu machen, batte selbstverstindlich nur dann Werth, wenn ein Jeder 
gehalten war, vor Gericht sich zu stellen und, falls er den Process verlor, die zuerkannte Strafe 
zu zahlen. Dazu verpfichtete man sich nach der Inschrift 2555, 18 mit den Eidesworten z0 Sü» 
066w „der richterlichen Aufforderung will ich mich fügen“ 3). Aehnlich heisst es in dem Eide der 
Latier und Olontier Z. 200 f. déxee ze zut mod tec ddwc|io] zum za owiduesa *) „ich werde gerichtlichen 
Entscheidungen und der Einziehung verhingter Geldbussen mich nicht widersetzen.“ Hierher gehören 
auch die freilich mangelhaft erhaltenen Worte aus dem Eide der Drerier Z. 44 € Sw 08 zm 
zjędze|ov 0% <[vowzios] um (von Dethier ergänzt), wo man mit Rücksicht auf die vorher erwähnte 
Stelle vermuthlich lesen darf: dixdy 08 zat z[oa$l]ov uno» é[parrios| juyr?). 

Auf welche Weise aber Processe geführt wurden, vor welches Gericht sie gehórten, wo die 
Appellation anzubringen war, darüber enthält die Inschrift 2556, 57 ff. einige Notizen. Es hatte 
nämlich, wie sich aus diesem zwischen Hierapytna und Priansion geschlossenen Vertrage ergibt, 
seit der Auflósung des oben erwihnten Bundesgerichtes eine richterliche Entscheidung der gegen- 
seitigen Streitigkeiten nicht mehr stattgefunden. Bei der Erneuerung eines in früherer Zeit ein- 
gegangenen Biindnisses wurde daher auf die Schlichtung dieser Hindel gedrungen und der hierbei 
zu beobachtende Modus vorgeschrieben, überdies auch ein Rechtsverfahren festgestellt, das bei zu- 
künftigen Processen eingehalten werden sollte’). Für jene ältern Streitsachen wurden folgende 
Bestimmungen getroffen: 1. Diegelben sollten unter der Leitung der beiderseitigen Kosmencollegien 
zum Austrag gebracht werden, an deren Spitze damals der Hierapytnier Enipas und der Priansier 
Neon standen. Die denselben obliegende Durchführung der Händel mennt die Urkunde eine dieku- 
yoyer, worin Höck wohl mit Recht einen juristischen Kunstausdruck erkennt „für eine Thätigkeit 
des Kosmencollegii, die der życuonia dmaoznpiov, der Vorstandschaft der Magistrate in Athenischen 
Gerichtshófen entsprach.* 2. Die Processe sollten von den Kosmen einem Gerichtshofe zur Ent- 
scheidung iibergeben werden, der von beiden Staaten gemeinsam, also doch wohl durch Beschluss 
der Volksgemeinde bestimmt wurde und wahrscheinlich einem dritten Staate angehórte. 3. Die 
Kosmen Sollten ferner die erforderlichen Bürgen stellen binnen Monatsfrist von Errichtung der 
Säule an gerechnet, worauf die Vertragsurkunde verzeichnet war. Wofür diese Bürgen einstehn 

1) Polybios XXIII 15, wo zowodizro» für das überlieferte - 
zowodtzexov bereits Aufnahme gefunden hat. 

2) ay 0 ró zowodlziov endure zęó%0 I. 2556, 58. 
3) 80 versteht schon Höck III 477 diese Stelle, vergl. 

Je]usy ait@ 70 dizaor im Vertrage von Hierapytna und 
Magnesia Z. 10 (Mnemosyne I 114). 

4) oder ovr dec ued. Ueberliefert ist KALSYNOEOMEOA 
vergl. Hermes IV 275. 

5) Ueber die dorische Genetivendung —:ov, die sich 

iibrigens nicht durchgehend in den kretischen Inschriften 
findet, vergl. Ahrens D. D. 232. nuny steht für etree, 

6) Diesen Gegenstand hat zunichst Höck III 87 ff. be- 
handelt. Einige fragliche Stellen haben spiiter durch 
Bóckh im C. I. Gr. II 415b ff. eine ohne Zweifel richtigere 
Auslegung gefunden. Ueberdies erleichtert die neuerdings 
von R. Bergmann edirte kretische Inschrift das Verstiind-- 
niss des betreffenden Abschnittes. 
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sollten, ist nicht angegeben. Da aber Z. 71 die Kosmen mit einer Geldstrafe von 50 Stateren bedroht 

werden, falls sie in der Erfüllung der eben aufgeführten Verpflichtungen siumig wären, so bezieht 
Bóckh ihre Biirgschaft mit grosser Wahrscheinlichkeit auf die Zahlung dieser Conventionalstrafe. 

Complicirter ist das für zukünftige Rechtshindel berechnete Processverfahren. 1. Zunachst 
heisst es in der Urkunde Z. 63: izio 08 zwr voregor Syywouśow adtunucror moodixp użv 0000 zaddę 
70 dudyęwuni éye, die Kosmen sollen in den einzelnen Processen den Spruch eines Schiedsrichters 
einholen und zwar so, wie die Processe in dem Register der Kosmen auf einander folgten oder, 

was mir weniger glaubwürdig erscheint, wie die Processordnung es verlangte. Es fragt sich nämlich, 
wie man das Wort ódygcuna aufzufassen hat. Nach Béckh’s ausführlicher Erörterung würden beide 
Bedeutungen „Processregister* und „Processordnung* (descriptio ordinis iudiciorum) an sich wohl 
denkbar, an dieser Stelle aber nur die zweite passend sein. Ein älterer, zu Anfang der hier in 

Frage stehenden Inschrift citirter Vertrag hätte nämlich, wie Bóckh vermuthet, eine Solche Process- 
ordnung enthalten, nach welcher es Vorschrift gewesen ware, etwaige Streitsachen zunachst einem 
Schiedsrichter und nur erforderlichen Falles einem Gerichte zu übergeben. In dem erst Später 
aufgefundenen Fragment einer altern Vertragsurkunde von Gortyn Hierapytna Priansion, ohne 
Zweifel derselben Inschrift, auf welche in dem jiingern Document Riicksicht genommen wird, ist 
allem Anschein nach von processualischen Vorschriften ähnlicher Art die Rede. Darunter findet 

sich aber auch die Bestimmung, dass xara 70 Odygauua Verfahren werde; in welcher Hinsicht, lisst 
sich aus dem Bruchstiick nicht bestimmt ersehn. Indessen schon aus diesem Hinweis auf das 
Bużygcuue wird man entnehmen dürfen, dass die daselbst zusammengestellten Paragraphen der Pro- 
cessordnung nicht etwa selbst diesem Otdyocuua angehört haben. Vermuthlich bildeten dieselben ein 
sogenanntes Symbolon, während unter dem Diagramma das Verzeichniss der angemeldeten Processe 

zu verstehn sein diirfte. 2. Wie nun in Athen von den Erkenntnissen der Schiedsrichter eine Ap- 
pellation an eine hóhere Instanz gestattet war, so durfte man im Bundesgebiete von Hierapytna 
und Priansion an ein Gericht appelliren, welches mit dem meines Wissens nur der kretischen Ge- 

richtssprache eigenen Ausdrucke śrmizgtzygiw Z. 67 bezeichnet ist. Dieses Appellationsgericht wurde 
in jedem einzelnen Falle aus Biirgern einer vermuthlich ausserhalb des Bundesgebietes gelegenen 
Stadt constituirt, fiir die sich beide Staaten entschieden hatten. Der betreffenden Stadt das Richter- 

amt für eventuelle Fälle zu iiberweisen 1), gehörte zu den Amtsgeschiften der jährlich wechselnden 
Kosmen. 3. Die letztern mussten wie bei den ältern Processen Bürgen stellen, jedoch mit dem 
Unterschiede, dass die hierzu gewährte Frist nicht einen, sondern zwei Monate betrug, vom Tage 
ihres Amtsantrittes an gerechnet. 4. Die Entscheidung etwaiger Processe hatten sie während ihrer 
Amtsführung zu veranlassen, und zwar nach dem getroffenen Uebereinkommen (xaza z0 80y9% zowę 

odugohov Z. 70). 
Unter diesem Symbolon hat man vermuthlich mehrere die Jurisdiction betreffende Stipula- 

tionen zu verstehn, von denen wir in der stark beschidigten Vertragsurkunde von Gortyn Hiera- 
pytna Priansion ein kleines Bruchstiick besitzen. Wenn ich dasselbe richtig gedeutet habe (vergl. 
Anhang zu d. A.), so dürfte man sich das Gerichtsverfahren, welches zwischen den genannten 
Staaten ehemals festgesetzt war, etwa so zu denken haben: 1. Der Kläger musste seine Klage 

1) z00wor mol oTewuśodov Gy zu cupotégas Tais den citirten Textesworten ergibt sich auch, dass jene Stadt 
moheot dof. Das Verbum oravveodes erklärt Bóckh mit von der Volksgemeinde, nicht etwa von den Kosmen be- 
den Worten: stabilire in negotio hoc et potestatem reicom-  stimmt wurde. 

mittere civitati illi quodammodo ut mde dzzłący. Aus 
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Schriftlich einreichen (dzoyędpew Fragm. Z. 55). 2. Dieselbe wurde bei den Kosmen, in deren Händen 

die ńyeuovia cov dmacrnoiov war, in ein Register eingetragen (0dyoauna Z. 56. 57). 8. Die Kosmen 
waren dann gezwungen, die Processe in der Reihenfolge, wie sie in das Processregister eingetragen 
waren (xara z0 Oudyowuuc Fragm. Z. 56, zadóg 70 Odyowuua Zie 2556, 64), einem Schiedsrichter 
(moddixog 1. 2556, 68) zu übergeben, der in jedem einzelnen Falle durch das Loos bestimmt wurde 

(ćm]xlagoórzov Z. 50), vielleicht aber auch von den Parteien gewählt werden durfte. 4. Den letz- 

tern stand es frei, von dem Spruch des Schiedsrichters an ein Collegialgericht (Zzwg.wyigw) binnen 
zehn (?) Tagen zu appelliren (Z. 52). 5. Dieses Gericht sollten die Kosmen spatestens nach funfzig (?) 
Tagen berufen (Z. 58). 6. Wenn sie dies nicht thaten, oder bei der Berufung der Richter par- 

teiisch verfuhren, hatten sie an die betreffenden Kliger eine Geldbusse zu zahlen (Z. 54). 7. Die 

Mitglieder des Appellationsgerichtes wurden von einer vermuthlich nicht zum Bunde gehórigen 
Stadt gestellt und hatten, wie es scheint, Diäten vom Kläger zu beanspruchen, wenn sie zum Ge- 
richtstage in Priansion oder Gortyn waren (Z. 58). In der letztern Stadt wurde allem Anschein 
nach das Gericht abgehalten, wenn der Kläger aus Priansion stammte, in Priansion dagegen, wenn 
derselbe in Gortyn oder in Hierapytna heimathsberechtigt war. — Vergleichen wir mit diesem 

ältern Prozessverfahren die S. 18 erwähnten nachträglichen Bestimmungen, so scheint es, als wire 

die Saumseligkeit der Kosmen ein Hemmniss fiir den Austrag der Streitigkeiten gewesen und 
als hätte man Später die Stellung von Bürgen verlangt, um eine vertragsmissige Durchfiih- 

rung der Processe, insbesondere die dazu erforderliche rechtzeitige Berufung des Epikriterion zu 

erzwingen. — In den bisher besprochenen Privatprocessen war die Entscheidung, wie wir gesehn 
haben, bei einem Schiedsrichter, oder einem Gerichtshofe. Nun wird in dem Vertrage der 

Hierapytnier und Priansier Z, 38, wo von einem Verbrechen gegen den Bund die Rede ist, 

auch eines Bundesgerichtshofes (zw xowó dimaoryoiw) Erwähnung gethan; ob derselbe aber nur 

in Solchen Fällen competent war, oder auch in Privatprocessen und etwa identisch mit dem ge- 

nannten Epikriterion, lasst sich nicht entscheiden. Die betreffende Stelle lautet in der Ueber- 

setzung also: „Wenn Jemand sich vermisst, an den Vertragsbestimmungen zu rütteln, sei es ein 

Kosmos oder Privatmann, so soll es einem Jeden gestattet sein, bei dem Bundesgerichte gegen ihn 
zu klagen und zugleich eine Strafe zu beantragen, dem Verbrechen entsprechend, welches derselbe 
begangen hat; und wenn der Kliiger den Process gewinnt, dann soll er den dritten Theil des 

Strafgeldes erhalten, das Uebrige aber soll den beiden Staaten zufallen.“ Man sieht also, dass 

derartige im Interesse des Staates erhobene Klagen zugleich dem Kläger einen Gewinn bringen 

konnten, wie dies in Athen bei der sogenannten Phasis der Fall war. 

Die kretischen Urkunden enthalten schliesslich einige Festsetzungen, welche zu den bisher 

erörterten Vertragszwecken, nämlich der pula cumpayia ioozohizeix, nicht in directer Beziehung 

Stehen. Vor Allem finden wir jene Mittel fast ohne Ausnahme erwähnt, deren man sich in dama- 

liger Zeit bediente, um die Erfüllung solcher Verträge móglichst zu Sichern. Dahin gehören ins- 
besondere die Aufstellung von Vertragssiiulen, die alljährliche Verlesung der Urkunden, die Abnahme 

des Bundeseides, die Zahlung von Conventionalstrafen verschiedener Art. Hierauf kann indessen 

nicht näher eingegangen werden, da nur von den öffentlichen Interessen die Rede sein sollte, 
welche in den Verträgen der kretischen Kleinstaaten Beriicksichtigung gefunden haben. Von den 
Vereinbarungen, welche in dieser Hinsicht in Betracht kommen mussten, diirfte die Untersuchung 

keine unbeachtet gelassen haben. 



Anhang. 
Die von R. Bergmann edirte Urkunde eines zwischen Gortyn, Hierapytna, Priansion geschlos- senen Vertrages enthilt Z. 50—59 processualische Bestimmungen, welche offenbar dem 3. 14 ff. erwähnten Symbolon angehört haben. Die betreffende Stelle liest der Herausgeber also: 

50 - xkagówz|w]» [eś]eofz]jo x.. A : ć ; ? EFI 
- Iqafr]|ow|v 0]|8 Gu. ; : ; : 
- 1 70 śmizętzijętw & dupa O, ; ę ; : : : > 
70 ć]mtzotijgtw & dużywie meſvr ; ; : > : 3 . Onoi- 
a ds | zu un (90|G]vz 7 1094728 df Snare? azozecdrtow otazijpaę ćxazóv2 zoię 

99 de] 7488 dzoygógwa ców diz? ; : ć : : : : : 
- w nord 70 Swyonmpe cay : ? : ; 3 ł ; 
dtlavoduparog éjulely ac ofi o. ; | i ; i 3 i : 
evleyéro? [ee]? <rjawlz]»? du gavalye 6 Dogzinoę zu Tepanvzviog IlQiavotoi, 
6 68 IT|otwoievs Ióęzun. "Oqxog II[gtwote. . : : ? : : 

Die aus dem Vertrage von Hierapytna und Priansion bekannten Rechtsvorschriften bieten so weit einen Anhalt, dass es versucht werden durfte, die einzelnen Zeilen dieses Bruchstiicks wenig- stens dem Inhalte nach wieder herzustellen. Vielleicht empfiehlt sich folgende Fassung: 

[or xócnot meddimor 
50 śmiskaodwzfob* [é€]éc[z]o [al zó Bokouerp Jota dAhov moddixor 

tov] Tlow|»Jowwſ»: det dJe owxujędw cov frem: śślozo 82 zul źmxaltoa- 
chat 70 śzizęczijętw & dniowe [0ćxa(2): iWodwzov de mag śxazepoę of zócnot 
70 € |zuęrmigiow 6 dużcie ze|vzjzovza (2), aD dg zu Entoag dzeveydj d& Size“ 
as 6ć | zu mj (0916 ]vz 4 109 dreg afdzówa, amotecdreow ogazijęaę merzixoree (2) 

55  zoię] 7488 dzoygógovot car Olfxaw emi zów zócucw* ca de Oieścycych zów Sixty 
jujev zara z0 0dygauua tay [adrzynzcv* Oreściyew de zde Sixac Kor 76 
Stlavodupacos Eule], ag 6 [vówog zagceyojiuia xpiver zehelec & de cą dire 
meoleyeta 70 nud du qawójv 6 Iogtóroę zu Tepanvrviog  TlqQtawotoi, 
6 de II]ęiawotedę Tóqzun. “Ooxoe II|gtavoteov. 

Die schon erläuterten Ausdriicke &zwomlgu und dttyorupe stellen es ausser Zweifel, dass hier techtsvorschriften vorliegen. Zuniichst Z. 50 ist von einer Ueberweisung durch das Loos die Rede (śztzdazgćówze). Ich habe bei der Ergänzung angenommen, dass die in das Diagramma eingetragenen Processe gemeint sind, für welche jedesmal von den betreffenden Kosmen ein Schiedsrichter durch das Loos bestimmt werden sollte. Eine ganz ähnliche Einrichtung finden wir in Athen. Nach dem daselbst eingefiihrten Gerichtsverfahren wurden die Privatprocesse den alljährlich eingesetzten öffentlichen Diäteten von der Instructionsbehórde durch das Loos zugetheilt, wie wir aus Pollux wissen: śzexhzgodwzo duro ać Sara, vergl. 0. Fr. Hermann Staatsalterth. $. 145, 17. — Es scheint ferner, dass den streitenden Parteien gestattet gewesen ist, an Stelle des durch das Loos bestimmten Schiedsrichters einen andern nach Belieben zu wählen, vorausgesetzt nämlich, dass der Gegner seine Zustimmung gab, worauf das Wort owza|ęów] Z. 51 d. i. ovyzvgov „mitbestitigen* deutet. Z. 52 und 53 ist das śmzotzjot» erwähnt mit dem Zusatz & Gucęwę. Da nun, wie sich aus Z. 54 ergibt, in Z. 538 von der Constituirung des Appellationsgerichtes die Rede ist, welches die Kosmen binnen einer gewissen Zeit zu berufen hatten, so wird man im ersteren Falle an die Anmeldung der Appellation zu denken haben, welche binnen so und so viel Tagen nach Fällung des ersten Er- kenntnisses geschehn sollte. Die Ergänzung óća ist natürlich problematisch; eine Frist von zehn 
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Tagen war indessen in einem ähnlichen Falle in Athen festgesetzt, wenn nämlich Jemand gegen ein 
von Diäteten gefälltes Contumacialurtheil auf Restitution in integrum klagen wollte, vergl. Hermann 
Staatsalterth. 8. 145, 1. Was die Zeit anlangt, binnen welcher das Gericht constituirt werden Sollte, 
so halte ich die Ergänzung zeſ»z/zorza für wahrscheinlich. Es wäre auch zé[»ce denkbar; allein 

mit der Annahme von fünf Tagen würden wir den Kretern einen vermuthlich zu prompten Ge- 

Schäftsgang zutrauen, war ihnen doch für die Stellung von Bürgen (S. 13) eine viel längere Frist 

gewährt. In Athen hatten die streitenden Parteien für gewöhnlich nicht vor dem 30. Tage nach 
Anbringung der Klage Termin, vergl. Meier und Schömann Att. Process S. 693. -- Wenn die Kosmen 

das Gericht nicht beriefen oder parteiisch verführen, so mussten sie eine Geldbusse erlegen, viel- 

leicht 50 Stateren. Diegelbe Strafe hatten Sie nämlich nach dem Vertrage C. I. Gr. 2556, 70 für 

den Fall Säumiger Pflichterfüllung zu gewärtigen. Zu Z. 55 ist die I. 2556, 59 £. zu vergleichen. 
Für die Wiederherstellung von Z. 56. 57 ist wenig Anhalt geboten. Nach der obigen Ergänzung 

hat man an schleunige Processsachen zu denken, die nebenbei bemerkt in Athen binnen Monats- 
frist entschieden werden mussten. Nach Z. 58 sollte, wie es scheint, den Richtern von dem Kläger 
ein Sold gezahlt werden. Die attischen Diśteten erhielten bekanntlich ebenfalls einen Richtersold, 
zunichst vom Kläger eine Drachme, beide Parteien waren jedoch im Laufe des Processes unter 
Umstinden zu weitern Zahlungen verpflichtet, vergl. Bóckh Staatshaush. I 335. 

Zur Feststellung und Erläuterung des Textes mögen noch folgende Bemerkungen dienen. 
Von dem Worte Ifęwotev Z, 51 sind auf einem Papierabdrucke «dieser Inschrift, den ich der Güte 
des Herrn Prof. R. Schöne verdanke, nur die Buchstaben P7r4. X zu erkennen. Darauf folgt eine 
Lücke, welche die Ergänzung 1/owvo[:w»* dei 8]8 recht wohl gestattet, während die Worte /Tgwyoww» de, 
wie Bergmann liest, nicht ausreichend erscheinen. — Z. 54 (i98dvzeg Steht für iozdvzeg. Das z wird 

sich unter dem Einfluss des vorhergehenden Sigma in &. verwandelt haben, wenigstens ist unter 
gleichen Verhiltnissen zuweilen Aspiration eingetreten, wie in aogdoayoe neben dozdgayos u. a. bei 
G. Curtius Gr. Etym. 8. 4412, Aus ioSdwzee wurde dann durch Assimilation i9%dvze. Kein grie- 
chischer Dialect hat bekanntlich so eigenthiimliche Beispiele von Assimilation aufzuweisen, als gerade 
der kretische, welchem Formen wie Avczog Adana für Addxzog Aduna angehören. Ein anderes Bei- 
spiel bietet sich uns in dem vorliegenden Fragment Z. 55: zó66 für zévde. Dieselbe Verwandlung der 
Consonanten 5 zu 88 hat in der Bustrophedoninschrift von Gortyn einen Beleg gefunden, wo die 
Buchstaben EAAIKA. T Z. 15 zu lesen sind 88 Ouaoczygip für & draczygiy, wie ich in den N. Jahrb. 
1869 8. 677 gezeigt habe. In Z. 54 findet sich eine andere Form desselben Verbums, 499[4 pa 
fiir iozóo. Das auf dem Steine befindliche JO@ONTYT, wofür Bergmann gewiss richtig (996 auf- 
genommen hat, beruht vermuthlich auf einem Versehen des Schreibers oder Steinmetzen; denn 
bisher sind von Conjunctiven dieser Art (s. Ahrens D. D. p. 312) nur folgende bekannt, bei denen 
ohne Ausnahme das für die Vocale aw gültige dorische Contractionsgesetz beobachtet ist: śziczdwa 
C. L Gr. 2556, 68 iodz I. 3053, 11 anoozóra, Odyaua 1. von Dreros Z. 105. 42, — Ueber die do- 
rische Betonung von ozazyęae s. Ahrens D. D. 8 3. In der Verbindung zoig] zdd8  azoygógovoi zd» 
difxaw Z. 55 weist das Pronomen zd88, welches eben besprochen wurde, nicht auf einen im Folgen- 
den näher bestimmten, sondern auf den gerade in Rede stehenden Process hin. arozoógoat ist 
Dativus fir dzoyodpowo. Gerade neben einem ¢ ist ein ursprimgliches « öfter in o übergegangen. 
Zu den von Ahrens D. D. 120. 582 angeführten Beispielen wie evencyeopove tab. Heracl. I 86 kann 

man noch SY/TPO@OY fügen aus einer Inschrift von Hermione, herausgegeben von Baumeister 
Philol. IX 180, 5 Z. 2. Auch zwei Glossen aus Hesychios gehören hierher: «ßlönes* aPhapec. 
Koizeg (aBlozte?) und agozijowm* zarjow. Kojce, Wo zazayjcai zu lesen ist, da es sich offenbar um 
eine dialectische Form für doagźca: handelt. azoyedperc: ist zugleich ein neuer Beweis dafür, dass 
die Kreter (ebenso wie die Argiver) an der in andern Dialecten missliebigen Verbindung der Con- 
sonanten vo in der ältern Zeit keinen Anstoss genommen haben, vergl. Ahrens D. D. p. 104 ff. — 
&o für #o, ergänzt nach der I. von Dreros Z. 67. Ueber 8801 oder sor s. Ahrens D. D. 365. 
Bei der Ergänzung von dwkdéyer, xobew Z. 56. 57 ist die ältere dorische Infinitivendung gewählt 
worden, weil diese Inschrift Z. 78 den Infinitiv cice hat. — <Sjue] Z. 57 nach Bergmann; auf 
dem Steine scheint EZHMIN zu Stehen. Für zagleygezo ergänzt Bergmann ś%]eqszw. Es scheint aller- 

5 
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dings von dem NV ein Rest auf dem Marmor erhalten zu sein. Die folgenden Buchstaben TOHMA- 
TION sind auf dem mir vorliegenden Papierabdruck noch zu erkennen, nach der von Bergmann 
veröffentlichten Copie hätten freilich OHMT keine rechte Gewähr, fiir T wire Y zu lesen. Die 
Form zudziw gehört, wenn dies die richtige Lesart ist, zu den sprachlichen Eigenthiimlichkeiten 
dieser Inschrift. Näher würde ouccor liegen; das entsprechende Substantivum cae ist überliefert in 
einer Inschrift von Thera C. I. Gr. 2448. Da nun in dem hier besprochenen Fragment das dorische 
auéon für up, womit ud etymologisch verwandt sein wird, sich findet, so könnte es Scheinen, 
als wäre in diesem Falle der Spiritus nicht ohne Einfluss auf den Stammyocal gewesen. Hudzioe 
ist bekanntlich bei Dichtern im Gebrauch fiir jueoyows. Das substantivirte Neutrum 20 zudzioy steht 
hier vermuthlich für zo suegńcioy in der Bedeutung ,,Tagelohn, täglicher Richtersold, Diäten, die 
der Richter bekommen soll.“ — Die Buchstaben 4AM®ANQ Z. 58 liest Bergmann «u owófnat. 
Wollte man diese Form als Conjunctivus nehmen, so würde das vorausgehende au (fiir ay ?), wo- 
für man ad xa erwarten sollte, Schwierigkeiten bieten. Eher wird man sie fiir den Ind. Fut. (=gorovot) 
halten dürfen, wenn auch nicht ohne Bedenken, da dem Dialect dieser Inschrift eine ältere Form 
gowiovzi mehr entsprechen würde, die analog wire den Futuris guperio I. 2554, 200 avaryedionm für 
exayyehovor tab. Heracl. I 70. au scheint fiir ev zu Stehen wie śu Ilęvzowelm fiir & Ie. I. von Dreros 
Z. 16. Die Verbindung diy» gaivew liesse sich anderen wie diy Oóxew, yougir yodpecOul zwa an die 
Seite stellen. — Z. 58 xo fiir yo, von Bergmann ergänzt; die erstere Form steht nämlich in Z. 69. 
Andere Beispiele dieser Art s. bei Ahrens D. D. 39. 

ROOOOGOODOOOOCOC 



Schulnachrichten. 
Verfügungen von allgemeinem Interesse. 

K. P. Schulcollegium. 12. Februar 1869. Es wird genehmigt, dass der ordentliche 
Lehrer Dr. Bubendey am 1. April c. aus Seinem Amte Scheide. 

K. P. Schulcollegium. 15. März 1869. Die Einführung der griechischen Schulgrammatik 

von Curtius an Stelle der griechischen Sprachlehre von Kriiger wird genehmigt. 
K. P. Schulcollegium. 31. März 1869. Die Einrichtung von Parallelcóten, deren einer 

zu Ostern, der andere zu Michaelis seinen Cursus beginnt, wird fiir alle Klassen des Gymnasiums 

genehmigt. 

K. P. Schulcollegium. 2. April 1869. Dr. Pliiss erhält die 7., Dr. Eschenburg die 9., 

Dr. Kohlmann die 10. ordentliche Lehrerstelle. Die Verwaltung der 11. ordentlichen Lehrerstelle 

wird dem Schulamts-Candidaten Bandtke iibertragen. 

K. P. Schulcollegium. 10. April 1869. Der Herr Minister der geistl. — Angelegenheiten 

hat durch Rescript vom 31. März c. bestimmt, dass ein Wechsel der Anstalt innerhalb des Probe- 
jahres der Schulamts-Candidaten in jedem Falle der Genehmigung der Aufsichtsbehórde derjenigen 

Anstalt bedürfe, bei welcher der Candidat dasselbe begonnen habe, und dass diese Genehmigung 

nur ausnahmsweise aus besonderen Griinden ertheilt werden solle. 

K. P. Schulcollegium. 17. April 1869. Dem stud. theol. Conrad Pflanz in Breslau wird 

ein Stipendium fiir die Zeit vom 1. April 1869 bis dahin 1870 verliehen. 

K. P. Schulcollegium. 25. April 1869. Es wird angefragt, ob die Schüler ausser den 

im Etat aufgeführten noch sonst Zahlungen zu leisten haben '). 

K. Ministerium der geistl. — Angelegenheiten. 8. Mai 1869. Aus dem im vorigen 
Jahre verfiigbaren Kassenbestande werden den Lehrern, dem Rendanten und dem Schuldiener des 

Gymnasiums ausserordentliche Unterstiitzungen im Gesammtbetrage von 745 Thlrn. bewilligt. 

K. P. Schulcollegium. 22, Juni 1869. Das vierte Gymngsial-Stipendium wird fiir die 

Zeit vom 1. April 1869 bis dahin 1870 dem stud. theol. Abicht in Berlin verliehen. 

K. P. Schulcollegium. 20. August 1869. Das Ausscheiden des ordentlichen Lehrers 
Dr. Pliiss am 1. October c. wird genehmigt. An seiner Stelle soll der Schulamts-Candidat Herr 
Ronke am Gymnasium beschiftigt werden. 

1) Das ist bei dem Königl. Friedrich- Wilhelms-Gymnasium nicht der Fall. 
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K. P. Schulcollegium. 31. August 1869, Für die im Jahre 1870 abzuhaltende Directoren- 
conferenz sind folgende Themata zur Besprechung ausgewinhlt: 

1) Ueber die Einführung halbjahriger Versetzungen durch alle Klassen der höheren Lehran- 
stalten. 

2) Ueber die Zeit des Beginns des Unterrichts in den hóheren Lehranstalten und iiber die 
Dauer der einzulegenden Pausen zur Vermeidung einer zu grossen Verkiirzung der 

Unterrichtszeit. 

8) Sind metrische Uebungen ein nothwendiger Bestandtheil des lateinischen Unterrichts 
auf Gymnasien, event. in welchem Umfange und mit welchem Zeitaufwande sind dieselben 
zu betreiben ? 

4) Ueber Zeit und Zweck des Unterrichts in der griechischen Sprache, sowie Darlegung 
der Consequenzen, welche sich daraus fiir die Methode ergeben, mit Riicksicht auf die 

gegenwärtig bestehenden Vorschriften des Abiturienten-Reglements. 

5) Ueber die Begrenzung des deutschen Unterrichts auf den höheren Lehranstalten. 
6) Der Lehrplan der Realschulen ist zu vereinfachen. 

K. P. Schulcollegium. 30. September 1869. Es wird genehmigt, dass Dr. Brennecke als 
Probe-Candidat an dem Gymnasium beschiftigt werde. 

K. P. Schulcollegium. 7. October 1869. Der ordentliche Lehrer Herr v. Morstein wird 
auf 6 Wochen beurlaubt. 

K. P. Schulcollegium. 14. October 1869. Dr. Eschenburg erhalt die 7., Dr. Kohlmann 
die 9. ordentliche Lehrerstelle. 

Ministerium der geistl. — Angelegenheiten. 25. October 1869. Aus Staatsmitteln 
werden an Gehaltszulagen vom 1. Januar 1869 ab bewilligt: 

der zweiten Oberlehrerstelle 50 Thlr. der dritten Oberlehrerstelle 100 Thlr. 

„ Vierten > 100: =: fünften z LOO = 

„ sechsten x 50-427 - „ Siebenten = 1004-5 
der ersten ordentlichen Lehrerstelle 100 Thlr. der zweiten ordentlichen Lehrerstelle 100 Thlr. 

» dritten R 4 100.3 „ Vierten N z 1005 

„ fünften A Ę 100 ,, »  sechsten * . 100--, 

» achten z ń 50:15 „ neunten 2 3 50-2 

„ Zehnten 2 H SW, 

zusammen 1250 Thlr. 

K. P. Schulcollegium. 5. November 1869. An dem durch Allerhóchste Anordnung 
Sr. Majestat des Königs auf Mittwoch den 10. November c. festgesetzten ausserordentlichen allge- 
meinen Bettage ist der Unterricht auszusetzen. 

K. P. Schulcollegium. 6. November 1869. Bei der Anzeige des allgemeinen Bettages 
sind die Schüler über Inhalt und Zweck der bevorstehenden Feier zu belehren und durch den Hin- 
weis auf die in dem Ausbau der evangelischen Kirche liegenden Segnungen zur innern Theilnahme 
an diesem Werke und zum Gebet fiir dasselbe anzuregen. 

K. P. Schulcollegium. 10. November 1869. Dem stud. phil. Schwanke wird ein Stipen- 

dium vom 1. October 1869 bis dahin 1870 verliehen. 
K. P. Schulcollegium. 18. November 1869. Der Urlaub des ordentlichen Lehrers Herrn 

v. Morstein wird bis zum 1. Januar 1870 verlangert. 

| 
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K. P. Schulcollegium. 23. November 1869. Dem stud. theol. Pflanz wird sein Stipendium 

noch fiir ein zweites Jahr verliehen. 
K. P. Schulcollegium. 1. December 1869. Das Resultat der im Sommer 1868 durch 

Herrn Dr. Euler abgehaltenen Revision des Turnunterrichts wird mitgetheilt. 

K. P. Schuleollegium. 5. December 1869. Die Einführung des historischen Hiilfsbuchs 

fir die oberen Klassen von Gymnasien und Realschulen von Herbst an Stelle des Grundrisses der 

allgemeinen Geschichte von Dietsch wird genehmigt. 
K. P. Schulcollegium. 29. December 1869. Verordnung über die in Folge der Aut- 

hebung der dienstlichen Portofreiheit nóthigen Einrichtungen im amtlichen Verkehr. 
K. P. Schulcollegium. 10. Januar 1870. Die Einführung des Hiilfsbuches für den ersten 

Unterricht in der alten Geschichte von O. Jaeger für die Quarta und des Hiilfsbuches für den ersten 

Unterricht in der deutschen Geschichte von Dr. G. Eckertz fiir die beiden Tertien wird genehmigt. 

K. P. Schulcollegium. 18. Januar 1870. Die vom naturwissenschaftlichen Verein für 

Sachsen und Thüringen in Halle herausgegebene Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften 

wird zur Anschaffung für die Bibliothek empfohlen. z 

K. P. Schulcollegium. 16. Februar 1870. Dem stud. theol. Abicht wird das von ihm 

bisher bezogene Stipendium noch fiir ein zweites Jahr bewilligt. 

Chronik. 

Das Schuljahr begann Donnerstag den 8, April. Kurz vor seinem Beginne war durch Ver- 
figung des Kóniglichen Provincial-Schul-Collegiums vom 31. Marz 1869 die Einrichtung von Wech- 

selcóten d. h. yon Parallelcóten mit Jahrescursen und mit alternirender Versetzung zu Michaelis 

und Ostern, in allen Klassen des Gymnasiums mit Ausnahme von Prima, genehmigt worden. Es 

bestand bis dahin an unserer Anstalt ein gemischtes System. Sexta und Quinta zerfielen in 

Parallelcóten mit Jahrescursen und jährlicher Versetzung zu Ostern; Quarta und Tertia in Parallel- 

cóten mit jährigen Cursen und halbjihrlicher Versetzung; Secunda in Parallelcóten mit zweijährigen 

Cursen, welche in einer Abtheilung Ostern, in der andern Michaelis begannen. Nach wiederholten 

Berathungen beschloss die Conferenz die Aufhebung dieses Systems und die Einführung von Wech- 

seledten von Sexta bis Secunda zu beantragen. Das System der Wechselcóten vereinigt ohne eine 

wesentliche Erhöhung der pidagogischen Schwierigkeiten die Jahrescurse mit den halbjihrlichen 

Versetzungen. Den Jahrescursen erkennt die pidagogische und didaktische Theorie den Vorzug 

grósserer Zweckmiissigkeit zu; die Praxis nóthigt dazu, Einrichtungen zu treffen, durch welche 

halbjihrliche Versetzungen aus allen Klassen móglich werden. Die Unterrichtscurse der Wechsel- 

cóten bleiben streng innerhalb des Rahmens, den die Circularverfiigung vom 24. October 1837 als 

normal anerkennt, und gestatten zugleich eine sehr weitgehende Beriicksichtigung der Individualitat 

der einzelnen Schüler. Wer nicht versetzt wird, kann das verfehlte Ziel in dem Parallelcótus seiner 

Klasse in jedem folgenden Semester erreichen; wer im ersten Semester den Anforderungen der 

neuen Klasse so wenig genügt, dass er in ihr im zweiten nicht mehr mit Nutzen beschaftigt werden 

kann, beginnt nach Ablauf des ersten Semesters den Cursus in dem Parallelcótus derselben Klasse 

von neuem; ein Schiiler, dessen Leistungen am Ende des dritten Quartals erkennen lassen, dass 

seine Versetzung am Schlusse des Schuljahres nicht möglich sein wird, kann auf den Wunsch der’ 
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Eltern in den Parallelcótus derselben Klasse übergehn, in welchem er noch drei Vierteljahre zur 
Erreichung desselben Zieles vor sich hat. 

Diesen Vorziigen gegeniiber konnten die Schwierigkeiten nicht in Betracht kommen, welche 
jede so durchgreifende Aenderung in dem Organismus der Anstalt mit sich bringt. Der Uebergang 
wurde am meisten durch das numerische Missverhiltniss der Parallelcdten erschwert, welches in 
diesem Schuljahre nicht vermieden werden konnte. Um zu dem neuen System zu gelangen, mussten 
wir Ostern die Versetzten in die eine Cótusreihe, die Zuriickbleibenden in die andere setzen. Im 
Winter traten in die schon überfüllten Klassen der ersten Reihe noch diejenigen Schüler ein, welche 
Michaelis in die hóheren Klassen der anderen Reihe nicht aufsteigen konnten. Die Frequenztabelle 
unserer Anstalt zeigt daher diesmal Unterschiede, fiir deren Beseitigung mit allem Nachdruck gesorgt 
werden muss. Das Missverhiiltniss, welches gerade im zweiten Semester des Schuljahres seinen 

hóchsten Grad erreichte, wird aber bereits Ostern auf ein geringeres Mass zurückgeführt werden. 
Sehr unerwiinscht war es, dass gerade in diesem Schuljahre die Thätigkeit des Lehrer- 

Collegiums durch zahlreiche und langdauernde Vertretungen mehr als gewöhnlich in Anspruch ge- 
nommen wurde. So mussten, um kiirzere Unterbrechungen zu iibergehen, Dr. Brieger vom 2. bis 
8. Mai und vom 10. Juni bis zu den grossen Ferien, Obl. Moritz vom 20. Mai bis zum 28. Juni, 
Prof. Tiesler vom 1. bis zum 7. August, Herr von Morstein, mit Ausnahme von zwei Tagen, von 
den Sommerferien bis Weihnachten, Dr. Barthold vom 10. bis 18. December, Obl. Heidrich vom 13. 
bis zum 28. December vertreten werden. Wir danken es der Gnade des Allmichtigen, dass die 
Krankheiten, welche so grosse Störungen im Unterricht verursachten, simmtlich glücklich iiber- 
standen wurden. 

Einen dauernden Verlust aber erlitt die Anstalt durch die Versetzung des 7. ordentlichen 

Lehrers Herrn Dr. Pluess, welcher nach dreijähriger, von den 'besten Erfolgen begleiteter Thitig- 
keit in die erste ordentliche Lehrerstelle an der Gelehrtenschule zu Ploen berufen wurde. 

Die durch den Abgang der Herren Dr. Bubendey') und Dr. Pluess entstandenen Lücken 
wurden durch die Schulamtskandidaten Herren Bandtke und Ronke ausgefiillt, von denen der erste 
Ostern, der zweite Michaelis eintrat. Gleichzeitig mit Herrn Ronke begann sein Probejahr Herr 
Dr. Brennecke, dessen Beschaftigung im ersten Quartal des Winter-Semesters die Vertretung des 

Herrn v. Morstein wesentlich erleichterte, im zweiten die Theilung der Prima in den mathematischen 
und franzósischen Stunden möglich machte. 

Am 17. April empfing Herr Prof. Tiesler die Gliickwiinsche seiner Collegen und seiner Schüler 
zur Feier seiner gesegneten fiinfundzwanzigjiihrigen Amtsthitigkeit am Friedrich- Wilhelms- Gymnasium. 

Am 24. April veranstalteten die Primaner zu Gunsten der nothleidenden Israeliten in Russ- 
land in der Aula des Gymnasiums eine musikalisch-declamatorische Aufführung, welche nach Abzug 

der Kosten 95 Thlr. einbrachte, 
Am 28. Mai feierte die Schule vom besten Wetter begiinstigt das Maifest. Einem Gebete 

in der Aula folgte um 6 Uhr der gemeinsame Ausmarsch simmtlicher Schüler der Vorbereitungs- 
klassen und des Gymnasiums nach dem Eichwalde. Die Vorschule trennte sich von den Gymnasial- 
klassen am Victoria-Parke, die drei untern Klassen des Gymnasiums blieben im Eichwalde, die drei 
oberen gingen nach Moschin. Von dort erfolgte die Rückfahrt auf der Eisenbahn zu ermassigten 
Preisen, durch deren Bewilligung uns die Kgl. Direction der Oberschlesischen Eisenbahn zum 

1) Dr. Bubendey ging Ostern 1869 nach Hamburg. 
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ergebensten Danke verpflichtet hat. Nach der Riickkehr versammelten sich die oberen Klassen auf 
dem Schulhofe, wo das Fest mit einer kurzen Ansprache des Unterzeichneten und mit einem Verse 
aus dem Choral „Nun danket alle Gott* geschlossen wurde. 

Für die Vollendung des Hermann - Denkmals bei Detmold wurden von den Schülern durch 
freiwillige Beitrige 86 Thlr. 20 Sgr. gesammelt. 

Am 14. September, dem hundertjährigen Geburtstage Alexander v. Humboldt’s, gab Herr 
Prof. Dr. Neydecker in der letzten Unterrichtsstunde des Vormittags den in der Aula versammelten 
Schülern der fünf oberen Klassen in einem längeren Vortrage ein Bild von Humboldt's Schicksalen 

und von seiner Bedeutung fiir die Wissenschaft. Dem Vortrage wohnten mehrere der Herren Col- 
legen bei. In jeder der iibrigen Klassen wurde durch einen der Herren, welche an jenem Tage 

den Unterricht zu ertheilen hatten, in der dem Standpunkte der Schiiler entsprechenden Weise 

Humboldt’s Leben und Wirken besprochen. 

Da der 31. October auf einen Sonntag fiel, wurde das Reformationsfest erst Moutag den 
1. November gefeiert. Nachdem der Choral „Eine feste Burg ist unser Gott“ gesungen war, 
schilderte Herr Prediger Herwig in seiner Festrede den Lebensgang und die Thätigkeit Philipp 
Melanchthon’s, worauf die erste Gesang - Klasse den Chor: „Mache dich auf, werde Licht!“ aus dem 
„Paulus“ von Mendelssohn vortrug. Der Feier folgte nach alter Sitte die Schuleommunion in der 
Kreuzkirche, an welcher fast simmtliche Lehrer mit ihren Familien und eine grosse Anzahl der 

erwachsenen Schiiler Theil nahmen. 
Mittwoch den 10. November fiel der Unterricht wegen des durch Allerhéchste Verordnung 

festgesetzten Bettages aus. Nach dem Gebete am Montage waren die evangelischen Schiiler durch 
den Unterzeichneten auf die Bedeutung dieses Festtages aufmerksam gemacht und zur Theilnahme 
am Gebet und Gottesdienst aufgefordert worden. 

Dienstag den 22. März feierte die Anstalt nach althergebrachter Weise den Geburtstag Sr. 
Majestat des Königs. Die Feier begann um 8%, Uhr Vormittags mit dem Choral: „Lobe den Herren, 
den mächtigen Konig der Ehren“; darauf hielt Herr Dr. Barthold die Festrede über „die Begriin- 
dung und Befestigung der Herrschaft der Hohenzollern in der Mark“ und die Feier wurde mit dem 

Salvum fac regem von Ehrlich und dem Chore: „die Himmel erziihlen die Ehre Gottes* aus der 

Schópfung von Haydn geschlossen. 

Der Gesundheitszustand der Schüler war zwar im allgemeinen befriedigend, doch hatten 
wir im Sommer den Tod zweier gutgesitteter und fleissiger Schüler, des Ober-Tertianers Albert 
Zóllner und des Schiilers der zweiten Vorbereitungsklasse Wilhelm Liipke, zu beklagen. 

Der Hitze wegen musste einmal im Juni eine Nachmittagsstunde ausfallen und der Unter- 
richt in der ersten Woche nach den grossen Ferien mit Ausnahme einiger Stunden im Polnischen 
und im Zeichnen auf den Vormittag von 8—1 Uhr beschrinkt werden. Ebenso war es an drei 
Tagen in der zweiten Woche des Februar der grossen Kälte wegen nóthig in der Vorschule die 
ersten Morgenstunden ausfallen zu lassen. 

Durch ausserordentliche Unterstiitzungen, welche fast simmtlichen Lehrern zu Theil wurden, 
so wie durch Erhóhung des Etats aus Staatsmitteln um 1250 Thaler wurde das Lehrercollegium 
den hohen vorgesetzten Behórden zum gehorsamsten Danke verpflichtet. 



Allgemeine Lehrverfassung. 

Die Anstalt besteht gegenwärtig aus 10 Classen mit 16 Céten: 
Prima, Secunda A., Secunda B., Ober-Tertia A., Ober-Tertia B., Unter-Tertia A., Unter- 

Tertia B., Quarta A., Quarta B., Quinta A., Quinta B., Sexta A., Sexta B., 1., 2., 3. Vor- 

bereitungsklasse. 

Von diesen haben die mit A. bezeichneten Coeten Michaelis, die mit B. bezeichneten Ostern 

die Versetzung. Da der Uebergang zu diesem System der Wechselcoeten erst jetzt gemacht ist, so 

kann das verflossene Schuljahr noch nicht als Normaljahr gelten. Es folgt daher auch diesmal nur 

eine Uebersicht der im Lateinischen, im Griechischen, im Franzósischen, im Hebraischen und 

Polnischen gelesenen Schriften. 

Ostern 1869 bis Ostern 1870. 

Prima. 

Latein: Hor. Od. Il. IV. Ausgewahlte Satiren und Episteln. Cie. de off. I. IJ. Tac. Ann. 
XV. XVI. Privatim Cic. de off. III. Ausgewahlte Briefe. Tac. Germania. Hor. Od. I. III. Schaper. 

Griechisch: Lucian Nigrinus. Plato Laches. Demosthenes Philippica I. und de pace. 

Privatim: Herodot 1. VI. c. 46—120. Tiesler. — Sophocles Philoctet. Hom. Il. IX. u. XI. mit ein- 

zelnen Auslassungen. Privatim. Il. I.—VIH. und XU. Moritz. 
Franzósich: Hist. de Jeanne d'Arc p. Barante. (Gób. 8. XXIX.) p. 42—95. L’Avare, comédie 

p. Moliere. Pohl. 

Hebraisch: Ausgewahlte Abschnitte der Genesis und ausgewihite Psalmen. Heidrich. 
Polnisch: Cegielski Nauka poezyi p. 146—175. Rymarkiewicz Wzory II. p. 1—31. Tiesler. 

Secunda. 

Latein: Coet. A. Im Sommer: Cicero oratt. Catilinariae I.—IV. Livius l. XXL c. 36—57. 

Privatim: ausgewahlte Stücke aus Ovids Metamorphosen. Pliiss. Verg. Aen. IV. V. 1—470. Tiesler. 
Im Winter: Cicero pro Roscio Amerino. Livius l. XXII. c. 1-21. Privatim: Caesar b. Gall. 

1. VIL. Tiesler. Verg. Aen. I. u. II. 1—441. Voretzsch. 

Coet. B. Im Sommer: Cic. pro Sulla. Liv. 1. XXIL c. 1—14. 41—52. Privatim: Cic. in 
Cat. II. Ovid. nach Siebelis Nro. 26—36. Pliiss. Verg. Aen. IV. V. 1—4/0. Voretzsch. 

Im Winter: Cic. pro Milone. Privatim: Caes. b. gall. I. und ausgewahlte Stücke aus Sall. 
b. Jug. Brieger. Verg. Aen. V. 475—VI. zu Ende. Privatim: Ovid. ZMetam. XII. 580.—XIII. 
398. Schaper. 

Griechisch: Coet. A. Im Sommer: Lucian Charon, Xenoph. Memor. I. c. 1—7. Homer 
Odyss. XIIL—XV. Privatim: Xenoph. Anab. 1. V. Tiesler. 

Im Winter: Homer Od. XVI.—XVII. Herod. VIII. c. 96—144. Barthold. 
Coet. B. Im Sommer: Hom. Odyss. XIV.—XVIIL 480. Herod. I. c 1—45. Brieger. Im 

Winter: Xenoph. Hellen. V. 4—VI. 2. Homer Od. XVI. 481—XX. Privatim Xenoph. Anab. VI. 
I—VIL 6. Klapp. 

Franzósisch: Coet. A. Hist. de Charlemagne p. Capefigue (Göb. S. II) p. 30—77. Hist, 
d'Aladdin (Gób. S. VI) p. 9-67. Pohl. 
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Coet. B. Le Voyage p. Th. Leclercq p. 49 bis zu Ende. Le Mousse p. Souvestre (Gób. 

SXYD. Pohl. 

Polnisch: Coet. A. Rymarkiewicz Wzory IL p. 64—103
. Tiesler. 

Coet. B. Rymarkiewicz Wzory IL p. 113—146. Tiesler. 

Ober=Tertia. 

Latein: Coet. A. Caes, b. civ. I. u. IL Pohl. Ovid. metam. Im Sommer: III. 1—187, 

IV. 562—602, 615—787, V. 1—249, VIL 1—353, 
490—660, VIII. 546—588, 611—884, IX. 1—97. 

Pohl. Im Winter: I. 1—415. IL 1—137, 518—733. IV. 55—166. Kohlmann. . 

Coet. B. Caes. b. civ. I. u. IL Ovid. metam. II. 1—408, VI. 146—400, 679—721, VII. 
1— 3538, 

490—699, 753—865, VIII. 157 — 259, 611—724, IX. 1—272. Starke. 

Griechisch: Coet. A. Im Sommer: Xenoph. Anab. 
IV., Homer Od. XII. 1—276. Barthold. 

Im Winter: Xenoph. Anab. I. 1—6. Schaper. Hom. Od. I. 1—199. Pohl. 

Coet. B. Xenoph. Anab. VII. 6, 39—8 zu Ende. L c. 1. Hom. Od. XXIII, 1—309. Moritz. 

Unter =""ertia. 

Latein: Coet. A.: Caes. bell. gall. IL 20—V. 25. Ovid. metam. XIV. 154—306, 437 —580, 

Ill. 1—137, 518—633. Müller. 

Coct. B.: Caes. bell. gall. I. c. 11—40. Ovid. metam. IV. 605—789, V. 1—268, 294-
314. 

Moritz. 

Griechisch: Ausgewahlte Lesestiicke aus Jaco
bs. Coet. A. im Sommer Schaper, im Winter 

Bandtke. Coet. B. Eschenburg. 

Aufgaben zu den Abiturienten - Arb
eiten. 

Michaelis 1869. 

Zur deutschen Arbeit: Kein Mensch mus
s MÜSSEN. 

Zum lateinischen Aufsatz: Quaeritur, quibus artibus Romani Hannibalem, toti
es victorem, 

devicerimt. 

Zur mathematischen Arb eit: 1) Aus einem vollen Fasse Wein von 360 Qu
art a1 Thlr. 

wird eine gewisse Quantitat herausgenommen und 
das Fehlende durch Wasser ersetzt. Von der 

gehórig vermischten Flissigkeit werden das zweite
 Mal 84 Quart mehr als das erste Mal heraus- 

geschópft und das Fass wieder mit Wasser vollgefüllt. Der nunmehrige Wein ist nur noch 15 Sgr. 

werth: wie viele Quart wurden das erste Ma
l herausgenommen? 

2) In einer geometrischen Reihe ist das Product des 17. und 24. Gliedes 177147, der 

Quotient aus dem 6). und 34. 19683: 
wie heisst die Reihe? 

3) Es ist ein Kreis O und ausserhalb desselben sind 2 
Puncte A und B gegeben: man soll 

jn der Peripherie des Kreises O die Puncte © und ©, finden, so dass der Winkel ACB ein Maximum, 

der Winkel AC,B ein Minimum wird. 

4) Wie gross ist die krumme Flache und der Kubikinhalt eines Theile
s der Erdkugel, welcher 

zwischen den geographischen Breiten a und BP liegt? (Gegeben « = 20°, 8 = 50°, Radius der 

Erde 860 Meilen). 
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Ostern 1870. 
Zur deutschen Arbeit: Die schénste Gestalt im Nibelungenliede. 
Zum lateinischen Aufsatz: Multa experiendo confieri, quae segnibus ardua videantur. Zur mathematischen Arbeit: 1) N. kauft mehrere Stiicke von zweierlei Waare zusammen fiir 273 Thlr. Er zahlt fiir ein Stiick der ersten Waare %% so viele Thlr. als die Anzahl der von dieser Waare gekauften Stiicke beträgt und fir ein Stück der 2. Waare '42 so viele Thlr. als die Anzahl der von dieser Waare gekauften Stücke beträgt. Hätte die erste Waare den Preis der zweiten gehabt und umgekehrt, so hatte der ganze Ankaufspreis 252 Thlr. betragen. Wie viele Stiicke von jeder Waare hat er gekauft? 
2) Wie kann man den periodischen Decimalbruch 0,517857142857142 mit Hilfe der geome- trischen Progressionen in einen gemeinen Bruch verwandeln? 
2) Es sind 2 Kreise gegeben: man soll einen Punct x finden, von dem aus 2 gleiche Tangenten an dieselben gezogen werden kónnen, die einen gegebenen Winkel a einschliessen. 3) Es soll der kórperliche Inhalt und die Oberfläche einer Kugel gefunden werden, die sich um einen abgestumpften Kegel beschreiben lisst, dessen unterer Durchmesser 8 Zoll, der obere 5 Zoll und der Béschungswinkel = 810 35! 16" ist. 

Verzeichniss der am Gymnasium eingefiihrten Lehr-, Lese- und Uebungs- Bücher. 
Religion. Ausser der Bibel und Luthers kleinem Katechismus 

O. Schulz, biblisches Lesebuch. (VL--IV.) 
Hollenberg, Hülfsbuch für den evangelischen Religions - Unterricht. (III.—L.) Deutsch. Hiecke, Lesebuch. 1. Theil. (MIA VG); 2.:Th,- EV, IIL), 3. Th. (IL L) Schäfer, Geschichte der deutschen Litteratur. (L) 

Latein. EKllendt-Seyffert, lat. Grammatik. (VI.—IL.) 
Wiggert, Handbiichlein der latein. Stammworter. (YL—IIL) 
Schónborn, latein. Elementarbuch. (VL.) 
Beeskow, Uebungsstiicke zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Latein. Weller, lat. Lesebuch, enth. zusammenhingende Erzählungen aus Herodot. | (V.) Siipfle, Aufgaben zu latein. Stiliibungen. I. Th. (IV. U.-III.), 2. Th. (O.-III. IL), 3. Th. (L.) Griechisch. Curtius, Griechische Schulgrammatik. (IV.—I.) 
Kiibler, griechisches Vocabularium. (IV.—IL) 
Jacobs, Elementarbuch der griechischen Sprache. 1. Th. (IV. U.-IIL) 
Franke, Aufgaben zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Griechische. (IIL) Bóhme, Aufgaben zum Uebersetzen ins Griechische. (II. I.) 

Franzósisch. Plötz, Elementarbuch der franz. Sprache. (V.—U.-III.) Plótz, franz. Grammatik. (0.-IIL—I.) 
Mager, franzós. Lesebuch. (IIL) 

Polnisch. Woliński und Schónke, polnisches Elementarbuch. (V.—U.-IIL) Kampmann, polnische’ Grammatik. (O.-III. — I.) 
Rymarkiewicz, Wzory prozy. Th. 1 und 2. (O.-III. IL. 1.) 



Cegielski, Nauka poezyi. (1.) 
Tiesler, Vocabularium der polnischen Sprache. (U.-III.—L.) 

Hebraisch. Gesenius, hebraische Grammatik. (II. L) 

Gesenius, hebr. Lesebuch. (IL) 

Geographie. Voigt, Leitfaden für den geographischen Unterricht. (VI—IIL) 

Geschichte. C. Peter, Geschichtstabellen. ([V.—I.) 
Jaeger, Hiilfsbuch fiir den ersten Unterricht in der alten Geschichte. (IV.) 
Eckertz, Hiilfsbuch fiir den ersten Unterricht in der deutschen Geschichte. (III.) 
Herbst, historisches Hiilfsbuch fiir die oberen Klassen. (II. 1.) 

Rechnen. Stubba, Aufgaben zum Zifferrechnen. Heft 2. (VI.), Heft 3. 4. Ik „) Heft 5. 6. 7. (IV.) 

Mathematik. Neydecker, Planimetrie. (IV.—IL) 
Grunert, Lehrbuch der gemeinen Arithmetik fiir die mittleren Klassen. 
Grunert, Lehrbuch der allgemeinen Arithmetik fiir die oberen Klassen. 
Grunert, Lehrbuch der Trigonometrie. (II. I.) 

Grunert, Lehrbuch der Stereometrie. (I.) 

Naturkunde. Schilling, Grundriss der Naturgeschichte. (IIL.) 
Brettner, Leitfaden für den Unterricht in der Physik. (IL. 1.) 

Gesang. Erk, Choralmelodienbuch. 

Erk, Sangerhain. 

Vorschule. 

Dritte ELlasse. 

Lehrer Schipke.. 

Religion: 2 St. mit der zweiten Klasse vereinigt. Ausgewihlte Erzahlungen aus der bibl. 

Geschichte nach Kolde. Leichte Bibelspriiche, Liederverse und Gebete wurden auswendig gelernt. 
Deutsch: 10 St., in 4 St. mit der zweiten Klasse vereinigt. a) Miindlich: im ersten 

Halbjahr Uebung im Legen nach der Fibel von Hasters; im zweiten Halbjahre Lesen im 1. Theil 
des Miinsterberger Lesebuchs; Sprechen, Nacherzihlen, Auswendiglernen geeigneter Stücke. b) 

Schriftlich: Die Uebungen im Schreiben gehen anfinglich mit dem Lesen Hand in Hand; Ab- 
schreiben; Schreiben nach Dictat. 

Rechnen: 4 St. Die vier Species im Zahlenraum von 1—100. 
Schónschreiben: 2 St. Die deutschen Buchstaben. 

Zweite ELlasse. 

Lehrer Schipke. 

Religion: 2 St. S. dritte Klasse. 
Deutsch: 9 St. a) Miindli ch: Uebungen im geläufigen Lesen, Sprechen, Nacherzihlen ; 

Memoriren. b) Schriftlich: Abschreiben des Gelesenen; Niederschteiben des Gelernten. Ortho: 
graphische Uehungen. Wöchentlich zwei Dictate. 

Rechnen: 6 St. Die vier Species im Zahlenraum von 1—1000. 
Schónschreiben: 5 St. Die deutsche und die lateinische Schrift. Taktschreiben. 

3 
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Erste Fxlasse. 

Lehrer Friedrich. 
Religion: 8 St. Auswahl biblischer Geschichten des alten Testaments. Die zehn Gebote. 

Aus dem neuen Testamente die Lebensgeschichte Jesu und die Gleichnissreden. Auswendiglernen 
leichter Bibelspriiche und Lieder. 

Deutsch: 9 St. Lesen und Sprechen. Orthographische und grammatische Uebungen. Wóchent- 
lich ein Dictat. Auswendiglernen von Gedichten. 

Rechnen: 6 St. Die vier Species. 

Geographie: 4 halbe St. Geographische Vorbegriffe. 
Schónschreiben: 4 St. Die deutsche und die lateinische Schrift. 
Gesang: 4 halbe St. Gehór- und Taktiibungen. Leichte Lieder und Choräle. 
Turnen: 2 St. 

Verzeichniss der in der Vorschule eingefiihrten Lehr- und Lesebiicher. 

Religion. Kolde, erstes Religionsbuch. (IL. IIL) 
O. Schulz, Bibl. Lesebuch. (1.) 

Deutsch. Histers Fibel. (III) 
Volksschul-Lesebuch, herausgegeben v. Miinsterberger Seminar. 1. Th. (IIL) 2. Th. (IL) 
Deutsches Lesebuch für Vorschulen höherer Lehranstalten von K. Paulsiek. 2. Abth. (L.) 

Statistische Nachrichten. 

Nach dem vorjährigen Programm (p. 11) zählte die Anstalt am 20. Februar 1869 660 Schüler. 
Abgegangen sind bis zum 20. kobeuak dza >=. 0...» ., 116 - 

544 Schüler. 

Auigenonmmendsind: art Ee JENY eel H ENIT RE GO a 255 > 

also am 20. Februar d. J. in Summa 699 Schüler. 

Davoń waren imE.9.-5%0 0. 82 

IL. A. 35 

IL-B. 41 

Ob. III. A. 33 

Ob. III. B. 54 

Unt. III. A. 25 

Ont Thee: 65 

IV. A. 46 2 

IŻ Jeż 66 

NA 25 

M; B. 65 

Vie A. 25 

MIEB 43 

555, und zwar 273 evang., 21 kath. Conf., 261 jüd. Relig., 

437 einheimische, 118 auswartige. 
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Dażu in der Vorschule "=. . 144f%%600%=/ 41m 1950, Ik 56, III. 230; 

77 evang., 1 kath. Conf, 66 jüd. Relig., 

127 einheimische, 17 auswirtige. 

Zusammen 699, und zwar 350 evang., 22 kath. Conf., 327 jid. Relig., 
564 einheimische, 135 auswirtige. 

Das Abiturienten-Examen bestanden in den unter dem Vorsitze des Provinzial-Schulraths 
Herrn Geh. Rath Dr. theol. Mehring abgehaltenen Priifungen am 17. September v. J. 11 
(Nr. 11—21) und am 25. März d. J. 6 (Nr. 22—27) Primaner. 

Nahón > Aufenthalt 

Sr Geburtsort. | Alter. AE GE a. Studium. | Universitit. OBEC 
: : S & nasium A 2 

Nr. Sa Jahre. Das Jahre, | Jahre. 

ddtai Jalios:-BPriske «too «x Posen ait „adw. 191/, | mos. | 101/, | 21, | Medicin . . | Berlin. 

12. | Wilhelm Cranz...... POREŃ 0. its 18 evang.| 9% | 2 z z Militar. 
18. | Arnold Goldstein ....{ Posen. ..... 20%| 'mos.f| 6%, | 2 Jura . ... | Berlin 
14. | Otto Griitzmacher .... | Schokken . ... | 20 evang.| 2 2 — — Militar. 
15. | Hermann Jastrow .... | Nakel...... 193, | mos. | 8 2 Jura .... | Berlin. 
16:0 Max Küntzel ać 3 Megeritz“<. „ah 19 evang.| 10 2 -- = Kaufm.Gesch. 
Harb aul Mayet Mian 2m Posen ...... | 2034 |evang.| 441/55 2 Medicin . . | Berlin. 

18. | Jacob Schottliinder*. .. | Posen. ... .| 19%, | mos. 08:52 Mathematik | Berlin. ' 
19. | Hermann Schwanke . . . | Polnisch-Krone | 21 evang.| 10%, | 21/, | Philologie . | Berlin 
20: Paul Woth cca 8 45. Lopienno . . .. | 20% | evang.| 9 21, | Theol.u.Phil. | Berlin. 
21. | Christian Wagner . ... | Militsch..... 19 evang.| 14% | 2 Theol.u.Phil. | Leipzig, 
22. | Simon Friedmann .... | Kempen..... 20% :|/mose| 6% | 2 Orientalia . | Berlin. 
28. | Conrad Miiller* .,... POSEN LTEN 18  |evang.| 9 2 Philologie . | Leipzig. 
24 | aCark Petich’= 0 20. JANET. +22 18 evang. 9 2 Jura : . . . | Genf. 
25. | Rudolph v. Singer ... | Polajewo .... | 20%, evang.| 7 2 -- - Landwirthsch. 
26. | Valentin Suttinger. . .. | Posen... .... 19 evang.| 10 2 Jura .... | Gent. 
27. | Bernhard Wege .....| Tlukawy ... | 19% evang.| 4% | 2 Philologie . | Berlin. 

Die mit * Bezeichneten wurden vom miindlichen Examen dispensirt. 

W issenschaftliche Sammlungen. 

Fiir die Lehrer-Bibliothek wurden aus etatsmissigen Mitteln angeschaftt: 
Aeschylus Perser, erklirt von Schiller. Desselben Schutzflehende, herausgegeben von Oberdick. Der Papst 

und das Concil, von Janus. St. Paul, von Renan. Prolegomena zu Aeschylus’ Tragoedien, von Westphal. Aristonicus 
ztegł onusiwy Odvoostas, ed, Carnuth. Aristophanis Equites, ed. van Velsen. Euripides, ed. Nauck III. Heliodori 
colometria Aristophanea cum reliquis scholiis in Aristophanem metricis, ed. Thiemann. Herodotus, rec. Stein, I. 
Derselbe erklärt von Abicht. 2. Ausgabe I. 1—2. Uebersicht über den herodotischen Dialekt von Abicht. Hesiodus, 
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ed. Schoemann. Hipparch's geographische Fragmente, herausgegeben von Berger. Die Composition der Odyssee, von 

Kirchhoff. Homerische Untersuchungen von La Roche. Hymnus Cereris Homericus, ed. Buecheler. De hymnorum 

Homericorum historia eritica, ser. Guttmann. Die Entstehungsweise der homerischen Gedichte, von Nutzhorn. Hyperidis 

orationes, ed. Blass. Pindar’s olympische Siegesgesinge, griechisch und deutsch von M. Schmidt. Die sittliche Welt- 

anschauung des Pindarus und Aeschylos, von Buchholz. Plato's Phaedrus und Gastmahl, übersetzt von Lehrs. 

Platonische Studien, von Steger, I. Untersuchungen über die Quellen des Plutarch im Nikias und Alkibiades ete. 

von Fricke. Leben, Schriften u. Philosophie des Plutarch von Volkmann, II. Poetac scenici, ed. Dindorf, ed. V, 

910. Metrische Studien zu Sophocles, von Brambach. Wörterbuch zu Sophocles, von Ebeling. Ellendtii Lexicon 

Sophocleum. Ed. II, cur. Genthe, 1—3. Ars Sophoclis emendandi, scr. Wecklein. Theocritus, iterum ed. Fritzsche, II. 

Thucydides, erkl. von Classen, IV. Studia Thucydidea, acc. analecta scenica, scr. van Herwerden. Lexilogus Xeno- 

phonteus, comp. Sauppe. Zonarae epitome historiarum, ed. Dindorf, I—II. — Anthologia latina, I, 1, ed. Riese. 

Apuleii Metamorphoses, ed. Eyssenhardt. Cicero’s Reden gegen Catilina und für Sulla, hrsg. von Richter. Ciceronis 

epistularum emendationes, scr. Krauss. Q. Ciceronis reliquiae, ed. Bücheler. Historia miscella, ed. Eyssenhardt. Horatii 

opp., edd. Keller et Holder, II, I. Hor. opp., ed. Lehrs. Hor. opp., ed. Lucian. Müller. Dess. Episteln und Buch von der 

Dichtkunst, hrsg. von O. Ribbeck. Livius, erkl. von Weissenborn, 10 Bde. Scholia in Lucani bellum civile, ed. Usener, I. 

Ovidius u. sein Verhiiltniss zu den Vorgängern u. gleichzeitigen rémischen Dichtern, von Zingerle, I. Plautus’ miles 

gloriosus, erkl. von Lorenz. Plautinische Prosodie, von C. F. W. Miller. Plinii Naturalis historia, ed. Detlefsen, III. 

Quintilianus, ed. Halm, II. Spyri sententiae, ed. Wólfflin. Tacitus’ Agricola, Schulausg. von Draeger. Dess. Annalen, 

hrsg. von Draeger, II. Vegeti Renati epitoma rei militaris, ed. Lang. — Inscriptiones Hispaniae latinae, ed. Hübner, 

Commentationes epigraphicae, ser. Neubauer. Curae epigraphicae ad grammaticam graecam et poetas scenicos pertinentes, 

ser. Weckleiu. — G. Curtius, Grundziige der griech. Etymologie, 3. Auf. Studien zur griech. u. lat. Grammatik, hrsg. 

von dems., II. 1. Haacke, L. Uebungsbuch für Quarta, im Anschluss an die Grammatik von Ellendt-Seyffert. Janson, 

de graeci sermonis nominum deminutione et amplificatione flexorum forma atque usu. Koch, Griech. Schulgrammatik, 

IL Syntax. Merguet, die Entwickelung der lat. Formenbildung. Reisig's Vorlesungen über lat. Sprachwissenschaft. 

O. Ribbeck, Beitrige zur Lehre vou den lat. Partikełn. Stier, Griech. Elementarbuch im Anschluss an G. Curtius’ 

Schulgrammatik, Centurionis cujusdam Borussorum de bello Germanico a. 1866 libellus. — H. Schmidt, die Kunst- 

formen der griech. Poesie. Bd. IL. Von dems., Leitfaden in der Rhythmik und Metrik der class. Sprachen für Schulen. — 

Bernhardy, Grundriss der röm. Litteratur. 5. Bearb, I. — Zumpt, Kriminalrecht der röm. Republik IL 2. Reber, 

Geschichte der Baukunst im Alterthum. Rheinhard, Album des klassischen Alterthums. Lfg. 1—2 und 4—8. Schlie- 

mann, Ithaka, der Peloponnes und Troja. — Deinhardt's Keine Schriften, hrsg. von H. Schmidt F. A. Wolf's kleine 

Schriften, hrsg. von Bernhardy. 2 Thle. Verhandlungen der 26. Philologen- Versammlung (1868) und General-Register 

über die Verhandlungen der ersten 25 Philologen-Versammlungen, von Bindseil.  Festgruss des Lehrercollegiums der 

Kieler Gelehrtenschułe an die 27. Versammlung deutscher Philologen und Schulminner. Lucian Miller, Geschichte der 

klassischen Philologie in den Niederlanden. 

Dietz, Wörterbuch zu Luthers deutschen Schriften, Lfg. 3. Gódeke und Tittmann, deutsche Dichter des 

17. Jahrhunderts, Bd. II. (Paul Flemming) und Bd. IM. (Fr. v. Logau). Deutsches Wörterbuch der Gebr. Grimm, 

Bd. IV., Lfg. 3., Bd. IV., Abth. 2, Lfg. 2, Bd. V., Lig. 9. von Liliencron, die historischen Volkslieder der Deutschen, 

Bd. IV. und Nachtrag z. gz. Werke, Schiller’s simmtliche Schriften, hrsg. von Gódeke, Th. V. Bd. J. u 2. Th. VI 

und VIII. Phil. Wackernagel, das deutsche Kirchenlied, Lfg. 23—28. Wilh. Wackernagel, Johann Fischart von Strass- 

burg und Bagels Antheil an ihm. Gedichte Walther's von der Vogelweide, übers. von Simrock. 4. Aufl. Dies., erkl. 

von Wilmanns. — Altnordischer Sagenschatz, übers. von Ettmiiller. Die Edda, die ältere und jüngere, übers. von 

Simrock. Max Müller, Essays. Bd II: Zur vergleichenden Mythologie. — Schmitz, Franzós. Synonymik. 

Baumgarten, Geschichte Spaniens seit 1789 II, 1—2. Carlyles Gesch. Friedrichs d. Gr. übers. von Neuberg. 
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6 Bde. Dahlmann, Quellenkunde der deutschen Geschichte. 3. Aufl, bes. von Waitz. Duncker, Gesch. des Alterthums. 

3. Aufl, I—II. Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit. Lfg. 50. Häusser's gesammelte Schriften, I. Leo, Vorlesungen 

über die Geschichte des deutschen Volkes und Reiches. III—V. Monumenta Germaniae historica, ed. Pertz, Scriptorum 

tom. XXI. Von dems.: Leben Gneisenau’s, III. Peter, Geschichte Roms, III, 1—2. Leop. von Ranke’s siimmtliche 

Schriften, VII, IX—XII und XIV. Von dems.: Geschichte Wallensteins. Schulthess, Europiischer Geschichts-Ka- 

lender, Jahrg. IX. (1868.) Strehlke, Tabulae ordinis Teutonici. v Sybel's kleine historische Schriften, 2 Bde. 

Chronologische Uebersicht iiber die Geschichte des brandenburgisch-preussischen Staats und des norddeutschen Bundes. 

Urkunden und Aktenstiicke zur Geschichte des grossen Kurfiirsten, V. Wattenbach, Anleitung zur lat. Palaeographie. — 

Breusing, Gerhard Kremer, genannt Mercator. Dicuili liber de mensura terrae, ed. Parthey. — Bóckh, der Deutschen 

Volkszahl und Sprachgebiet in den europilischen Staaten. 

Erdmann, Grundriss der Geschichte der Philosophie. 2. Aufl, 2 Bde. Kuno Fischer, Geschichte der neueren 

Philosophie. V, 2. Schwegler, Geschichte der griech. Philosophie. 2 Aufi., bes. von Kóstlin. 

Engel, Statistik des Unterrichtswesens im preussischen Staate. Euler und Eckler, Verordnungen das Turnwesen 

in Preussen betreffend, Herbst, Zur Frage über den Geschichtsunterricht auf höheren Schulen. Von dems.: Karl Gustav Hei- 

land, ein Lebensbild, Ravenstein, Volksturnbuch. 2. Auf. Schiublin, Tabellenwerk fiir den Gesangunterricht in Schulen. 

Schmid's Encyclopidie der Pidagogik, Hft. 68—74. Ussing, Erziehungs- und Unterrichtswesen bei den Griechen und 

Rómern, deutsch von Friedrichsen. Wiese, das hóhere Schulwesen in Preussen. Th. II: 1864—68. Von dems.: Die 

Gesetzgebung auf dem Gebiete des Unterrichtswesens in Preussen vom J. 1817 bis z. J. 1868, 

Gauss’ Werke, III. Natani, die höhere Analysis. Von dems.: Die Variationsrechnung. — Schell, Theorie der 

Bewegung und der Kräfte, Lfg. I. Tyndall, Der Schall, deutsch von Helmholtz und Wiedemann. Wiillner, Lehrbuch 

der Experimentalphysik. 2. Ausg., 2 Bde. Hirzel und Gretschel, Jahrbuch der Erfindungen. Jahrg. IV u. V. Schumann, 

Geologische Wanderungen durch Altpreussen. 

Amtsblatt der Kónigl. Regierung zu Posen. Gesetzsammlung. Bundesgesetzblatt des norddeutschen Bundes. 

Hibner's archaeologische Zeitung, neue Folge. Grunert’s Archiv für Mathematik und Physik. Monatsberichte der Aka- 

demie der Wissenschaften zu Berlin. Borchardt's Journal für Mathematik. Correspondenzblatt für die Gelehrten- 

und Realschulen. Zeitschrift fir Gymnasialwesen von Miitzell. Hermes. Jahn's Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. 

Koner's Zeitschrift fir allgem. Erdkunde. Zeitschrift für Vólkerpsychologie und Sprachwissenschaft von Lazarus und 

Steinthal. Berichte über die Verhandlungen der sichs. Gesellschaft der Wiss. zu Leipzig. Philol.-hist. Klasse. Jahrg. 

1868, No. 2—3. 1869, No. 1—2. Rheinisches Museum. Philologus. Stiehl's Centralblatt für die gesammte Unterrichts- 

Verwaltung in Preussen, in 2 Exemplaren. v. Sybel's historische Zeitschrift. Deutsche Turnzeitung, von Lion. Zarncke's 

literarisches Centralblatt. 

An Geschenken, fiir welche ich im Namen der Anstalt danke, erhielt die Bibliothek: 

Vom Königl. Unterrichts-Ministerium: Kuhn’s Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung, Bd. XVIII. 

Leben und ausgewihlte Schriften der Vater und Begründer der lutherischen Kirche, Th. V: Osiander, von Möller, 

Reutlinger, Neumann u. Gruner: Johannes Kepler, Th. I. — Von dem Provinzial-Schulrath Herrn Dr. Sommerbrodt 

die 6. Auflage des von demselben herausgegebenen Cato major von Cicero und die 2. Auflage des 2. Biindchens der von 

demselben herausgegebenen Auswahl aus den Schriften Lucians. — Von den verehrlichen Verlagsbuchhandlungen: 

Elementarbuch zu der Grammatik von Ellendt-Seyffert. von Hennings, Abth. I. Kiel. E. Homann. Logik, Psychologie 

und Ethik als philosophische Propädeutik yon Hollenberg. Elberfeld. Friederichs. 

Fir die Schüler - Bibliothek wurden angeschafit: 

Jager, die punischen Kriege. 2 Thle. 3 Exempl. Hess, Erzählungen aus der źltesten Geschichte Roms. 2 Exempl. 

Hertzberg, Rom und König Pyrrhos. 2 Exempl. Peter, Geschichte Roms. III. Ferd. Schmidt, Vólkerbilder aus der 

alten Welt. I, Heinemann, Lothar der Sachse u. Konrad III. 2 Exempl. Wolff, Germania, Bilder aus Deutschlands 

4 
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altester und neuester Zeit. 12 Exempl. Ledderhose, Friedrich Wilhelm, der grosse Kurfirst. 3 Exempl. Pertz, das 
Leben des Feldmarschalls Grafen Neithardt v. Gneisenau. III. Hesekiel, das Buch vom Grafen Bismarck. II. III. 
Kopp, die Kriege des Königs Wilhelm zur Wiederherstellung der deutschen Einheit. Putlitz, brandenburgische Ge- 
schichten. Raumers hjstorisches Taschenbuch. 4. Folge. 3. Jahrg. Kothe, Friedrich der Grosse als Musiker. Gleich, 

Charakterbilder aus der Geschichte der neueren Tonkunst. Pfalz, Bilder aus dem deutschen Stidteleben. I. Piderit, 
Lebensbilder deutscher Dichter von Vilmar. Palleske, Schillers Leben und Werke. 2 Exempl. Ferd. Schmidt, Alexander 
v. Humboldt. 10 Exemplare. Ule, Alexander v. Humboldt. 6 Exempl. Göhring, Columbus. Derselbe, Cortez. Gerstiicker 
achtzehn Monate in Süd-Amerika. Brugsch, Reise der kónigl. preussischen Gesandtschaft nach Persien. 2 Thle. Hart- 
wig, die Inseln des grossen Oceans. Hirsch, Reise in das Innere von Algerien. Wagner, die neuesten Entdeckungs- 
reisen an der Westkiiste von Africa. Kossak, Eduard Hildebrandt's Reise um die Erde. 2 Exempl. Steub, Wanderungen 
im bayerischen Gebirge. Pfeifer, Aus Thüringen. Reinhardt, Atlas orbis antiqui. Riistow, Atlas zu Caesars gallischem 
Kriege. Scharfenberg, Historien aus Oberhessen. Kónig, Ulrich Zwingli. Fórster, Denkwiirdigkeiten aus dem Leben 
Jean Paul Friedrich Richters. 4 Thle. Platen's gesammelte Werke. Riickert's gesammelte poetische Werke. 31. bis 
45. Lfg. Halm, Gedichte von L. H. Chr. Hólty. Rochholz, Naturmythen. Bodenstedt, William Shakespeare's dramatische 
Werke. 15.28. Bdchn. Hertz, Hugdietrichs Brautfahrt. Conscience, die Bürger von Darlingen. Bodenstedt, epische 
Dichtungen. Hencke, die Gruppe des Laocoon. Lewald, deutsche Volkssagen.  Andersen's ausgewiihlte Werke. V. 
Hauff, Gedichte und Märchen. Horn, die Maje. 5. Jahrg. Fr. Hoffmann, der deutsche Jugenfreund 1869. Derselbe, 
Capitan Spike nach Cooper. Agnes Stein, Jagden und Thiergeschichten. Gräbner, Robinson Crusoe. Jacobs, kleine 
Erzählungen des alten Pfarrers zu Mainau. Einzelne Erzählungen von Schupp, Mensch, Franz Hoffmann, Jul. Hoff- 
mann, O. v. Horn, Ferd. Schmidt 

Valerius Maximus. 4 Exempl. Quintilianus. 3 Exempl. Ciceronis epistolae selectae. 4 Exempl. Terentii co- 
moediae. 2 Exempl. Vellejus Paterculus. Xenophontis memorabilia. Schulatlas über alle Theile der Erde nach Reliefs 

von C. Raaz. Curtius’ griechische Grammatik. 8 Exempl. 

An Geschenken erhielt sie von der Verlagshandlung: Curtius, griechische Grammatik, 8 Exempl. 
Adami's Schulatlas. Von dem Abiturienten Griitzmacher: Cicero's ausgewahlte Reden von Halm III. Cicero de Officiis 
von Heine. Taciti Germania von Halm. Demosthenes’ ausgewiihlte Reden von Westermann. I, Demosthenes’ ausgew . 
Reden von Rehdantz. 2. Heft. Plutarch's ausgew. Biographieen von Siefert. Platon's Phaedon von Stallbaum. Lucian's 
ausgew. Schriften von Sommerbrodt. I. Sophoclis Antigone von Nauck. Sophocles von Schneidewin. I. u. II. Von dem 
Abiturienten Wagner: Cicero's ausgew. Reden von Halm. I. u. II. Livius von Weissenborn I. und IL (Textausg.) 
Sophoclis Philoctetes von Dindorf. (Textausg.) Herodot von Dietsch. (Textausg.) Schiller's Wilhelm Tell  Grunert's 
Lehrbiicher der ebenen Geometrie und der ebenen und sphiirischen Trigonometrie. 

Der Naturaliensammlung wurden 23 Kupfererze und 2 Silbererze, simmtlich aus Chile, hin- 
zugefügt. Wir verdanken diese Bereicherung der (Güte des Herrn Kaufmann I. Brodnitz, eines 
ehemaligen Schülers der Anstalt, der durch dieses Zeichen treuer Anhänglichkeit uns zum lebhafte- 
sten Danke verpflichtet hat. 
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Unterstiitzungen der Schüler. 

1) Gegenwirtiger Stand des Stipendien-Fonds. 

Zu Ostern 1869 waren vorhanden: m św Zł 

a. Hypotheken-Kapitalien 4 5 pOt. 1800 = + 

b. Neue Posener Pfandbriefe a 4 pCt. . 200 p52 

c. Posener Rentenbriefe 4 4 pCt. . 125 > = 

d. Kreis-Obligationen 4 5 pCt. 2100 = = 

e. cin Posener Sparkassenbuch iiber . 3.14 9 

f. baar BIENE 

— 4233 14 9 

Seitdem Sind dazugekommen: ES 
a. Gewinn bei dem Ankauf von Kreis-Obligationen . . 22 
b. Zinsen von den Hypotheken-Kapitalien und Effekten pro 1869 208 = 

c. Belfrag des Umierzeichneten „23,0. 300, 5 = 

2102282: 

Summa der Einnahmen .. 4449 7 9 

davon ab: die im Laufe des Jahres 1869 gezahlten Stipendien mit 212 15- = 

Bleibt gegenwartiger Bestand 4236 22 9 

Hiervon. sind: 

hypothekarisch ausgeliehen a 5 pCt. . 1800 
in 4 %,gen Effekten vorhanden . 3525 > 6 
in 5 %,gen dergl. P 2100-5772 

bei der hiesigen Sparkasse angelegt . 622 9 
baar DŻ = 

wie vor 4236 22 9 

An Stipendien haben pro 1869 bezogen: 
1, Paul Kranz stud. phil. in Berlin 50 Thlr. 
2. Hermann Hauser stud. phil. in Breslau 12 Thlr. 15 Sgr 
3. Eugen Herrmann stud. theol. in Berlin 25 Thlr. 
4, Conrad Pflanz stud. theol. in Breslau 50 Thlr. 
5. Rudolph Abicht stud. theol. in Berlin 50 Thlr. 
6. Hermann Schwanke stud. phil. in Berlin 25 Thlr. 

2) Vom Schulgeld befreit waren im Kalenderjahre 1869 ausser den Lehrersóhnen in den Gym- 
nasialklassen 15 pCt., in der Vorschule 5 pCt. 

3) Der in ein Schulstipendium umgewandelte Primienfonds von 50 Thirn. ist Ostern 1870 zur 

Unterstiitzung tiichtiger Abiturienten verwandt worden. 
4) Bediirftige Schiiler erhalten, soweit die Mittel reichen, Schulbiicher aus der Bibliothek 

geliehen. 



16 

Das Schuljahr wird Sonnabend den 9. April geschlossen. 

Die Austheilung der Censuren und die Bekanntmachung der Versetzungen erfolgt in den Lo- 
calen der einzelnen Klassen: 

Freitag, den 8. April um 10 Uhr in den drei Yorbereitungsklassen, 
i » » » um 12 Uhr in Quinta und Sexta, 

| Sonnabend, den 9. April nach der Entlassung der Abiturienten in den übrigen Klassen des Gymnasiums. 
| : o Die Anmeldungen neuer Schiiler erbitte ich mir, sowohl fiir das Gymnasium, als auch fiir 
| = dje Vorschule, Freitag den 22. April von 8—12 Uhr. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 25, April. 

Dr. ©. Schaper, 
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„ Ordnung der Prüfung. © 
Freitag den 8. April. 
Vormittags 8-10 Uhr. - 

2 

Choral. Gebet. 

I. Vorbereitungs- Klasse: św 2. Vorbereitungs - Klasse: 
Religion. Friedrich. | ! Rechnen. Schipke. 
Deutsch. Friedrich. | | i 206 „+  aDeutsch "SCM pre 

3. Vorbereitungs - Klasse: in 
. Rechnen. Schipke. 

: Deutsch. Schipke.  : 

Vormittags 10—12 Uhr. : | Nachmittags 214 -4% Uhr. 

Sexta: 1 Quarta: 

Coet. II. Religion. Heidrich. Coet. I. Latein Klapp. 
Coet. II. Griechisch. Wachsmuth. 

‘Unter -Tertia: 

Coet. I. Latein. Miller. 

Latein. Koh] mann. 

Coet. I. Geographie Brieger. 

Quinta: ; ; Coet. II. Griechisch. Eschenburg. 
Coet. I. Latein. Barthold.. : Ober-Tertia: 

Coet. I. II. Singen. Friedrich. Coet. I. Geschichte. Kohlmann. 
Coet. II. Rechnen. Schmidt. | Coet. II. Latein. Starke. 

Sonnabend den 9. April. 

Vormittags 8—11 Uhr. 

Choral. Gebet. s 

Secunda: Prima: 

Coet. I. Polnisch. Tiesler. Homer. Moritz. 

Franzósisch. Pohl. all Deutsch, Heidrich, 

Coet. Il. Deutsch. Brieger. | 
Mathematik. v. Morstein. 

Entlassung der Abiturienten durch den Director. 

Psalm 47. von Neithardt- 

Zwischen den einzelnen Priifungsgegenstinden finden Declamationen statt. 
z? 

boas 

a1 62 
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